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I ©csStergettserftesElebenunblSertraun, f
i 2Barb einmal es getöufc&t, gutücftge» j

flogen, î
Unb blieb's ber treuen Sruft auch ewig ;

I teuer,
î #ot bod) ben erften ^immelsglanj oer= '
I loren. i
I ®s ift ber garten diurne gleich, bie f

I frbblith {
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f ©od) einmal raub »on gift'gem #aucb
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j Auf immer ihrer 3ugenb Seig oerliert. {

i U[ener. j

«Ä1
Der Sunbesrat befcblofj, um bo«

3uftanbeïommen bes Aacblafeoertrages
ber Sangue be ©enèoe 3u ermöglichen,
oon feiner Sorberung an bie Sant im
Setrage oon einer fütillion Sranïen, Sr.
800,000 in einen Seil bes ©arantie»
fapitals umguroanbeln, bas 3ur î)eclung
ber Aachlahbioibenbe bienen foil, bie
reftlidjen St- 200,000 follen in Sons
umgeroanbelt toerben, bie innert 25 3ab=
ren 3urüdbe3ablt roerben füllten. — Die
bisherigen Vertreter bes Sunbes im
Serroaltungsrat ber Serner Alpenbahn»
gefellfdfaft Sem=£ötfd)berg=SimpIon:
alt Aationalrat Senri ©alame, Sita»

tionalrat O. £un3ifer, alt Aationalrat
S. 3äggi unb Stänberat 21. 3uft rour»
ben auf eine neue 2lmtsbauer beftätigt.
— Dem Siidtrittsgefud) alt National»
rats Selis Sonjour als SRitglieb ber
eibgenöffifchen SOtaturitätstommiffion
mürbe unter Serbanlung ber geleifteten
Dienfte entfprochen unb an feine Stelle
alt Sunbesrat ©rneft ©huarb in bie
Uontmiffion gewählt. — (Ein Sericht bes
3ufti3» unb Soli3eibepartements 3U»

hanben ber eibgenöffifchen Säte 3um
3roede ber Schaffung einer Serfidjerung
gegen Strolchenfahrten, mie fie feiner»
3eit oon Dr. SUöti im Stänberat an»
geregt mürbe, mürbe genehmigt. Die
nötigen SDÎittel follen ber 2Il!ohoIbefteue»
rung entnommen roerben. — Serner
wirb ben eibgenöffifchen Säten eine Sot»
fdjaft über bie Seroilligung ber Sadj»
tragsfrebite für bas 3al)r 1931, 3toeite
Solge, unterbreitet. 3n Saften ber Ser»
roaltungsredjnung merben 8,1 Stillionen,
3u Saften ber Regiebetriebe 5,2 Stil»
lionen begehrt. Unter ben 8,1 Stillionen
3u Saften ber Serroaltungsrechnung be»

finben fid) namentlich 3roei groffe So»

ften: eine Stillion für bie Arbeitslofen»
oerficherung unb 3,5 Stillionen für bie
Sicherung ber ©etreibeoerforgung bes
Sanbes.

3unt Dberftïorpsïomman»
ban ten rourbe Oberftbioifionär
D einrieb Sdjeibli in 3oIliton,
bisher Äommanbant ber 3. Dioifion
beförbert. Der neue Sorpstommanbant,
ber bas flotnmanbo bes 2. 2Irmee!orps
übernimmt, ift Sürger oon 3ürid) unb
rourbe 1868 geboren. (Er ftubierte am
eibgenöffifchen Solptecbnifum Ingenieur»
roiffenfchaften unb mar als Dertilfabri»
tant tätig, bis er 1922 3um Qberft»
bioifionär unb Sommanbanten ber 3.
Dioifion ernannt, enbgültig 3um Sti»
litärheruf übertrat. — Dberftbioi»
f i o n ä r unb Sommanbant ber 3. Di»
oifion mürbe Ober ft S r i h S r i f i
in Sern. (Er ftammt oon Uebefchi bei
Dhun, rourbe 1875 geboren unb mar
bis jetjt Sebrer für Stathematif am
ftäbtifdfen ©pmnafium in Sern. Seibe
Serren treten ihr neues Sommaubo am
1. 3anuar 1932 an.

Sür 1932 finb folgenbe 3ß i e b e r
holungsïurfe oorgefehen: 1. Dioi»
fion: Srigaberoieberholungsturfe unter
Seitung ber Srigabefommanbanten.
Selbbrigaben mit Artillerie unb eocn»
tuell Spe3ialtruppen; in ber 2. ÏBocbe
Uebungen Regiment gegen Segiment,
hauptfächlich um bie 3ufammenarbeit
3roifchen Snfanterie unb Artillerie 3U
förbent. Die ©ebirgstruppen roerben
bei biefer Rursart in ber Segel regi»
mentsroeife aufgeboten. Schiehen ber
Rrobeiibung. 2. unb 3. Dioifion: Di»
oifionsroieberholungsturfe. Die Dioi»
fionen mürben aufgeboten ohne ©e»
birgstruppen. 3n ber 3toeiten SBodfe
Uebungen ber beiben Selbbrigaben
auf ©egenfeitigfeit in freier Sübrung;
bei ben ©ebirgsbrigaben analog, aber
Segiment gegen Segiment, unter Sei»
tung bes Srigabelommanbanten. — 4.
unb 5. Dioifion: Segimentsroieber»
holungsïurfe ähnlich ben bisherigen De»
tailturfen, unter Seitung ber Segiments»
ïommanbanten. 3roed: Schulung ber
untern Serbänbe bis unb mit Satail»
Ion; bei ben Spe3ialtruppen übt bie
Sßaffe als foldje. ©efe<btserer3ieren im
Sataillon, ©ruppengefechtsfdjiehen. 6.
Dioifion: Stanöoerroieberholungsfurs im
bisherigen Sahmen mit Rlanöoern Di»
oifion gegen Dioifion unter Seitung bes
Armeeïorpsïommanbanten unter 3ri3ug
oon Armeetruppen.

Sach ber Statiftif ber ©in» unb
Ausroanberung im 3. Quartal
1931 betrug bie 3ahl ber ©inreife —
be3iebungsroeife Aufenthaltsberoilligun»
gen an berufstätige Auslänber für bie
erften brei Quartale 3ufammen 80,897.

2ßie bas bürgerliche Aïtfonsïomitee
gegen bas Solfsgefeh für bie Alters»

unb ^interlaffenenoerficherung mitteilt,
mürben am 30. Sooember auf ber Sun»
bestan3lei bie oerfaffungsmäfjig erfor»
berlidjcn, beglaubigten Unterfchriften 3ur
Serfafungsinitiatioe für eine
prooiforifche Alters» unb hinter»
laffenenfürforge, für ben Sali
ber Sermerfung ber Altersoerficljerungs»
oorlage am 6. De3ember eingereicht,
©ine 3roeite Senbung oon Unterfchriften
erfolgt nodj oor Ablauf ber gefeblidjen
Snitiatiofrift.

Der Seniorchef ber Sirma 3/rüeb &
©ie. in A a r a u ift im Alter oon 55
Sahren im Deffin, mo er Teilung eines
Seibens fudjte, geftorben.

Sei ben SBahlen in ben ©enoffen»
fchaftsrat bes Allgemeinen Ronfum»
oereins beiber S a f e I mürben ins»
gefamt 21,766 Siften eingeworfen. Sei
ber Stanbatocrteiiung roerben bie biir»
gerlichen ©ruppen 73—74 Sihe, ber
Arbeiterbunb 40 unb bie Rommuniften
22 Sihe erhalten. Die bürgerlichen
©ruppen geroinnen 4—5, ber Arbeiter»
bunb 6 Sihe unb bie Rommuniften oer»
lieren 9 Sihe. — 3m ÏDÏorbfalt Schmib
oon Aro am Allfdfropler Sßeiher rourbe
ein 19jähriger Aargauer, ber in 9Jiut=
ten3 wohnt, oerhaftet. 3m Serbör ge=
ftanb er feine Seihilfe am Rtorb unb
he3eidjnete als löaupttäter bot Solo»
thurner Sitterlin, ber in Seip3ig oer»
haftet rourbe unb gegen welchen ein
Auslieferungsbegehren läuft. — 3m
Safler §eroinfchmuggeIpro3eh rourbe am
30. Rooember bas Urteil gefällt, ©s
roerben oerurteilt: 1. Dr. Srih SUlülIer
3U 9 äRonaten ©efängnis unb 20,000
Sranten Sufee (im Aidjtbeibringungs»
fall umgeroanbelt in weitere brei Rio»
nate ©efängnis). 2. ©. Sallinari 3u 6
2Bochen ©efängnis unb Sr. 1000 Suffe.
3. Dr. Saud) 3u 4 Rtonaten ©e»
fängnis unb Sr. 10,000 Sufe. ©egen»
über Diepenhorft wirb bas ©ontuma3»
oerfahren eingeleitet. Die oon feiner
Srau geleiftete Saution oon Sr. 3000
wirb als oerfallen erllärt. Die 2lnge=
flagten Srau Dr. fötüller, A3ir3 unb
A3eibmann merben oon ber Anïlage
unter ftoftenfolge freigefprochen. Die
Serurteilten tragen gemeinfam bie So»
ften bes Serfahrens, bie fid) auf unge»
fähr Sr. 20,000 belaufen, unb 3toar
Dr. SDtüller 3ur Hälfte. Serner haben
bie Serurteilten Urteilsgebühren in ber
£öhe oon Sr. 50—500 3u be3ahlen.

Auf bem 2ßege nad) ©ointrin bei
© e n f hörte ber Selbbüter am Abenb
oom 28. Aooember im nahen ®ehöl3
3roei Schüffe fallen, ©r fanb einen iun»
gen fOfann, ber eine Srau mit bem
Aeooloerïolben bearbeitete. Der Selb»
büter ïonnte ben fOîann troh heftiger
©egenroebr überwältigen unb abführen.
Der Uebeltäter entpuppte fid) als ber
23jährige ©enfer Senjamin AUchel,
Spengler in ©ointrin. ®r trug noch

î Erstes Lieben. s

s Des Herzens erstes Lieben und Bertraun, s

î Ward einmal es getäuscht, zurückge- è

stoßen, j
Und blieb's der treuen Brust auch ewig

t teuer,
i Hat doch den ersten Himmelsglanz ver- >

j loren. s

s Es ist der zarten Blume gleich, die t

j fröhlich s

^ Im Farbenschmelz des jungen Lebens 1

blüht. -

r Doch einmal rauh von gift'gem Hauch
s berllhrt,
s Auf immer ihrer Jugend Reiz verliert, s

^ Usener. s

jwHMD
Der Bundesrat beschloß, um da«

Zustandekommen des Nachlaßvertrages
der Banque de Genève zu ermöglichen,
von seiner Forderung an die Bank im
Betrage von einer Million Franken, Fr.
300,000 in einen Teil des Garantie-
kapital? umzuwandeln, das zur Deckung
der Nachlaßdividende dienen soll, die
restlichen Fr. 200,000 sollen in Bons
umgewandelt werden, die innert 25 Iah-
ren zurückbezahlt werden sollten. — Die
bisherigen Vertreter des Bundes im
Verwaltungsrat der Berner Alpenbahn-
gesellschaft Bern-Lötschberg-Simplon:
alt Nationalrat Henri Talame, Na-
tionalrat O. Hunziker, alt Nationalrat
B. Iäggi und Ständerat A. Zust wur-
den auf eine neue Amtsdauer bestätigt.
— Dem Rücktrittsgesuch alt National-
rats Felir Bonjour als Mitglied der
eidgenössischen Maturitätskommission
wurde unter Verdankung der geleisteten
Dienste entsprochen und an seine Stelle
alt Bundesrat Ernest Thuard in die
Kommission gewählt. — Ein Bericht des
Justiz- und Polizeidepartements zu-
Handen der eidgenössischen Räte zum
Zwecke der Schaffung einer Versicherung
gegen Strolchenfahrten, wie sie seiner-
zeit von Dr. Klöti im Ständerat an-
geregt wurde, wurde genehmigt. Die
nötigen Mittel sollen der Alkoholbesteue-
rung entnommen werden. — Ferner
wird den eidgenössischen Räten eine Bot-
schaft über die Bewilligung der Nach-
tragskredite für das Jahr 1931, zweite
Folge, unterbreitet. Zu Lasten der Ver-
waltungsrechnung werden 8,1 Millionen,
zu Lasten der Regiebetriebe 5,2 Mil-
lionen begehrt. Unter den 8,1 Millionen
zu Lasten der Verwaltungsrechnung be-
finden sich namentlich zwei große Po-

stem eine Million für die Arbeitslosen-
Versicherung und 3,5 Millionen für die
Sicherung der Eetreideversorgunq des
Landes.

Zum O b e r st k o r p s k o m m an -
dant en wurde Oberstdivisionär
Heinrich Scheibli in Zollikon,
bisher Kommandant der 3. Division
befördert. Der neue Korpskommandant,
der das Kommando des 2. Armeekorps
übernimmt, ist Bürger von Zürich und
wurde 1368 geboren. Er studierte am
eidgenössischen Polytechnikum Ingenieur-
Wissenschaften und war als Tertilfabri-
kant tätig, bis er 1922 zum Oberst-
divisionär und Kommandanten der 3.
Division ernannt, endgültig zum Mi-
litärheruf übertrat. — Oberstdivi-
sionär und Kommandant der 3. Di-
vision wurde Oberst Fritz Prisi
in Bern. Er stammt von Uebeschi bei
Thun, wurde 1375 geboren und war
bis jetzt Lehrer für Mathematik am
städtischen Gymnasium in Bern. Beide
Herren treten ihr neues Kommando am
1. Januar 1932 an.

Für 1932 sind folgende Wieder-
holungskurse vorgesehen: 1. Divi-
sion: Brigadewiederholungskurse unter
Leitung der Brigadekommandanten.
Feldbrigaden mit Artillerie und even-
tuell Spezialtruppen: in der 2. Woche
Uebungen Regiment gegen Regiment,
hauptsächlich um die Zusammenarbeit
zwischen Infanterie und Artillerie zu
fördern. Die Gebirgstruppen werden
hei dieser Kursart in der Regel regi-
mentsweise aufgeboten. Schießen der
Probeübung. 2. und 3. Division: Di-
visionswiederholungskurse. Die Divi-
sionen wurden aufgeboten ohne Ee-
birgstruppen. In der zweiten Woche
Uebungen der beiden Feldbrigaden
auf Gegenseitigkeit in freier Führung:
bei den Gebirgsbrigaden analog, aber
Regiment gegen Regiment, unter Lei-
tung des Brigadekommandanten. — 4.
und 5. Division: Regimentswieder-
holungskurse ähnlich den bisherigen De-
tailkursen, unter Leitung der Regiments-
kommandanten. Zweck: Schulung der
untern Verbände bis und mit Batail-
lon: bei den Spezialtruppen übt die
Waffe als solche. Gefechtsexerzieren im
Bataillon, Eruppengefechtsschießen. 6.
Division: Manöverwiederholungskurs im
bisherigen Rahmen mit Manövern Di-
vision gegen Division unter Leitung des
Armeekorpskommandanten unter Zuzug
von Armeetruppen.

Nach der Statistik der Ein- und
Auswanderung im 3. Quartal
1931 betrug die Zahl der Einreise —
beziehungsweise Aufenthaltsbewilligun-
gen an berufstätige Ausländer für die
ersten drei Quartale zusammen 80,897.

Wie das bürgerliche Aktjonskomitee
gegen das Volksgesetz für die Alters-

und Hinterlassenenversicherung mitteilt,
wurden am 30. November auf der Bun-
deskanzlei die verfassungsmäßig erfor-
derlichen, beglaubigten Unterschriften zur
Verfasungsinitiative für eine
provisorische Alters- und Hinter-
l a ssen enfür so r g e, für den Fall
der Verwerfung der Altersversicherungs-
vorläge am 6. Dezember eingereicht.
Eine zweite Sendung von Unterschriften
erfolgt noch vor Ablauf der gesetzlichen
Jnitiatiofrist.

Der Seniorchef der Firma Trüeb &
Cie. in Aar au ist im Alter von 55
Jahren im Tessin, wo er Heilung eines
Leidens suchte, gestorben.

Bei den Wahlen in den Genossen-
schaftsrat des Allgemeinen Konsum-
Vereins beider Basel wurden ins-
gesamt 21,766 Listen eingeworfen. Bei
der Mandatverteilung werden die bür-
gerlichen Gruppen 73—74 Sitze, der
Arbeiterbund 40 und die Kommunisten
22 Sitze erhalten. Die bürgerlichen
Gruppen gewinnen 4—5, der Arbeiter-
bund 6 Sitze und die Kommunisten ver-
lieren 9 Sitze. — Im Mordfall Schmid
von Arv am Allschwyler Weiher wurde
ein 19jähriger Aargauer, der in Mut-
tenz wohnt, verhaftet. Im Verhör ge-
stand er seine Beihilfe am Mord und
bezeichnete als Haupttäter den Solo-
thurner Bitterlin, der in Leipzig ver-
haftet wurde und gegen welchen ein
Äuslieferungsbegehren läuft. — Im
Basler Heroinschmuggelprozeß wurde am
30. November das Urteil gefällt. Es
werden verurteilt: 1. Dr. Fritz Müller
zu 9 Monaten Gefängnis und 20,000
Franken Buße (im Nichtbeibringungs-
fall umgewandelt in weitere drei Mo-
nate Gefängnis). 2. E. Vallinari zu 6
Wochen Gefängnis und Fr. 1000 Buße.
3. Dr. H. Rauch zu 4 Monaten Ge-
fängnis und Fr. 10,000 Buße. Gegen-
über Diepenhorst wird das Tontumaz-
verfahren eingeleitet. Die von seiner
Frau geleistete Kaution von Fr. 3000
wird als verfallen erklärt. Die Ange-
klagten Frau Dr. Müller, Wirz und
Weidmann werden von der Anklage
unter Kostenfolge freigesprochen. Die
Verurteilten tragen gemeinsam die Ko-
sten des Verfahrens, die sich auf unge-
fähr Fr. 20,000 belaufen, und zwar
Dr. Müller zur Hälfte. Ferner haben
die Verurteilten Urteilsgebühren in der
Höhe von Fr. 50—500 zu bezahlen.

Auf dem Wege nach Cointrin bei
Genf hörte der Feldhüter am Abend
vom 28. November im nahen Gehölz
zwei Schüsse fallen. Er fand einen jun-
gen Mann, der eine Krau mit dem
Revolverkolben bearbeitete. Der Feld-
Hüter konnte den Mann trotz heftiger
Gegenwehr überwältigen und abführen.
Der Uebeltäter entpuppte sich als der
23jährige Genfer Benjamin Michel.
Spengler in Cointrin. Er trug noch
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einen 3tneiten ©eooloer unb ein Doldj»
rneffer auf fidj.

Die in ber Au bei S o o I (Slants)
roobnenbe ÏBitroe ©Isbetb ©tefp=Dürft
oollenbete am 28. ©ooember i£)r 100.
©eburtsjabr. Die ©reifin erfreut fid)
nod) immer guter ©efunbbeit.

3m eoangetifdjen ©rofeen ©at oon
©raubünben fdjlug bie Spnobe, im
©inoernebmcn mit bem Kleinen ©ate
oor, Çrauen sum o ollen ©farramte 3U=

äulaffen, mit ber ©infdjränfung, baf) fie
mit ibrer ©erbeiratung aus ber Spnobe
roieber ausgefcbloffen toerben, bas beifjt
fein Pfarramt mehr übernehmen tonnen.
Der Eintrag mürbe mit 33 gegen 13
Stimmen angenommen, alfo tonnen nun
im ©ünbnerlanb unoerbeiratete Stauen
in bie Spnobe aufgenommen unb als
©farrin geroäblt merben. — Am 29.
©ooember feierte ber Sifdjof ooit ©bur,
Dr. ©eorgius Scbmib oon ©rüned fei»
nen 80. ©eburtstag. ©r ift feit 61
Sohren trieftet unb feit 23 3abren
©ifdjof.

©eim ©ioeau » Ucbergaitg jroifcben
2B a 11 m i I unb ©bnat KappeI
mürben sroei 5 ©teter lange Sanieren»
ftangcn Iosgcmacbt unb guer über bie
fficleife gelegt. Der 3ug überfuhr ie»

bod) beibe Stangen unb äerfdjnitt fie,
ohne bafe es 3u einer ©utgteifung ge»
fommen mare.

Der in Srunnen oerftorbcne £>o»
tetier Auf ber ©tauer bintertiefe ca.
Sr. 100,000 für fird)Iid)e unb gemein»
ttüfeige 3toede. Der Sonbs für bie
projcttiertc tatbolifdje Kirdje in Sdjrop?
mürbe mit tjr. 20,000 unb bas Alters»
beim in Sd)mi)3 mit Sr. 10,000 bebadjt.
- Am 1. bs. ftarb in S<brop3 im 76.

Altersjabr ber Direttor ber Kantonal»
baut, Sricbrid) Sluebter. ©r mar im
3abrc 1889 auf feinen ©often berufen
morben. — 3n feiner ÎBobngcmeinbc
©orbertat ftarb im Sitter oon 64 3ab=
rcn ©egierungsrat ©tcinrab 3iltencr.
©r leitete feit 1916 bas tantonate Sotts»
roirtfdmftsbepartcment unb mar burd)
eine ©eriobe fianbantmann bes Stanbes
Sd)tui)3.

Stuf ben t b u r g a u i f d) e n Sahn»
ftationen mürben in biefent S erb ft ju=
fammen 5821 SBaggons Obft oerlaben,
mobei bie int Dburgau ocrmofteten Dbft»
mengen nidit inbegriffen finb. — 3n
Srauenfetb ftarb int Sitter oon 76 3ab»
reu Dr. meb. öermann SBalber, ber
feit 3abr,)ebnten im £intertburgau als
SIrät gemirtt hatte, ©r mar aud) einer
ber heften Kenner ber tburgauifdjen ©c»
fd)id)te unb in feinem ©adjtafe befinbet
fiel) eine Kunftgefd)id)tc bes Kantons
Dburgau.

3tt ber ©ad)t oont 27.Z28. Siooember
ereignete fid) am ôiigelmeg im SB eiler
SÖtontoie bei Saufanne ein ©rbrutfdj.
©s gerieten ettoa 6000 Kubifmeter ©rbe
itt ©eroeguttg uttb ftürjten in ben Sloto
bad). Die Strohe tourbe auf 20 ©teter
oerfebüttet unb ber Slon ftaute fid) 311

einem See an. 21 Samilien muhten, ba
ihre öäufer bebrobt maren, ihre SBob»
nttttgen räumen. — Slnt 23. ©ooember
tränt in ber Aue be ©allott in Sau»
fattne citt junger 3taliener, ber bes
Kantons oermiefen mar, eine Slafdje

Snfoform, mas feinen Dob 3ur Solge
hatte. — 3n Saufanne ftarb am 30.
©ooember oormittags im Sitter oon 69
3abren Csfar ©iret, feit 1901 ©idjter
am Kantonsgeridjt.

3m SB a U i s tourbe an Stelle bes
oerftorbenen Staatsrates Ostar 2Bat»
pen, ©otar 3ofef ©fd>er aus Simpton»
Dorf mit 8676 Stimmen 3um Staatsrat
geroäblt. ©r ift feit 1915 ©titgtieb bes
©rohen ©aies unb feit 1923 ©titgtieb
bes ©ationalratcs.

Der ©rohe Stabtrat oon 3'üridj
beroilligte einen Krebit oon Sr. 155,000
für bie SBinterbilfe an bie oerfieberten
Slrbeitstofen. Sorgefe'ben finb Sr. 50
für Sebige unb SHIeinfte'benbe, Sr. 100
für ©erheiratete unb tlnterftüfeungs»
berechtigte unb Sr. 10 für jebes Kinb.
Die Sorberung ber Kommuniften, biefe
Seträge 3U oerboppeln, mürben mit alien
gegen 3 Stimmen abgelehnt. — Der
3ürcber ©egierungsrat befd)Iofe, bah bas
„3obierte Sat3" tünftig „©oltfaR" ge»
nannt merbe unb beauftragte alle Sais»
ausmäger, bie nur über einen SaRtrog
oerfügen, liinftig nur nod) ©oIIfal3 3U
führen. — Dr. pbil. Sermann ©feber,
Direttor ber 3entratbibIiotbet, ber im
75. Sebensjabr ftebt, bat auf bas 3ab=
resenbe feinen ©beitritt ertlärt. — ©ad)»
bem in ber Sdjubfabrit Atlfdjropl A.=®.
ber Streif burd) bie ©ereinbarung eines
10—15pro3entigen Sobnabbaues bei»
gelegt mürbe, mürbe auch ber Streif
in ©rüttifellen abgebrochen, nadfbem ein
ftufenmeifer Sobnabbau oon 10 ©ro3ent
oereinbart rourbe. Slud) bei ben ©allt)»
Sdjubfabrifen rourbe ein 10pro3entiger
Sobnabbau in gütlidjer SBeife befpro»
eben, ber 3U Seginn bes nädjften 3abres
in Kraft tritt.

f (Smmn SBiitcrich=®ÎHtflIt.

Sim 28. Ottober ftarb nad) turjer, Ijcftiger
Brantheit bie tit ber gaigcn beutfehen Sdjtocij
beftbeïannte, gemütoolle (Didjterin unb Schrift»
ftetlerin (Emma 3Büterid)»®turatt in ihrem 71.
ßebensjahre. 2)on 3>irid), tno bie gebürtige

HB

Slfthmaleiben. Statt beffen rourbe bie liebe
SBerftorbene oon einer ganä fchroeren Stieren»
entäünbung befallen unb burfte, oon ber fot»
genben Siebe ihrer beiben Söhne umgeben,
fanft unb 'fchmerätos jur ewigen 9tul)e eingehen.
SJtit ihren Söhnen, bie in ber h^nsguten
©lutter ihr Seftes oerioren haben, trauert eine

gang grobe ©emeinbe oon greunben unb 93er»

ehrern um ben 93erluft ber nimmermüben (Did)»
terin, bie mit ihrer allumfaffenben Siebe fo un»
enblid) roohtjutun oerftanb.

Äein SBunber, baj) alle 2ro(t= unb §ilfs=
bebürftigen ihre Rümmerniffe oor ihr, ber alles
©erftehenben, ausbreiteten, benn fie toufs'te allen
bie fchroere SBütbe ju erleichtern unb i|nen ein

§offnungsIid)tIein anjujflnben. Selbft ben Bieren
mar fie eine ftets opferfreubige, 3ätiiid)e Se»

fchüijetin.
3hte gati3 befoitberen Sieblinge aber maren

bie itinber. Äeines toar ihr ju fchmuhig, (eines
3U gering, um in ihren îlugen einen Strahl
himmlifdjer greube aufleuchten 3U laffen. 3=
mer toar fie, trot) ihrer gefd)toächten Sehtraft
babei, für arme Binber toarme $ütlen, ober
nieblidje Spklfad)en mit nie etlahmenbet ©ebuib
anjufertigen, um bamit bas erfte, befte Stram»
pelchen, bas ihr gerabe entgegenlief, 3U befd)cn»
ten. Unb toas hot fie in all ben 3ah«o t$rer
f^riftftellerifchen ÜEätigteit ber 3ug«nb an roert»
oollen ©eiftesgaben, an beglüdenben ©efUjicljtcn,
Serfen, fröhlichen ÜCh^oterftüdlein unb Silber»
büihern gefpenbet! 3" foft alten 3^'tungen unb
3eitfchriften ber beutfehen Schtoeij toar it)r
©ante heimifd) unb begehrt unb er toirb meiter»
(eben, toeil ©muta 2Büteridj=®turalt für bie
Binbertoelt unfterblid) fein mitb.

üluch in ihrem längft oergriffenen ©ebi^t»
banb „Sunnigs unb Sdiattigs" toinbet fie ben
Binbetn bie Iieb(id)ften Bränjlein. (Dabei Iäfst
fie bie hüpfenben SOtelobien fonnigften §umors
burd) bas ffiüd)Iein fliefjen, bas in ber hei»
meligen Sernermunbart geschrieben gan} ihre
äBefenheit toiebergibt.

9tun ruht bie greife (Didjcerin unter Saluten
unb Stumen am ©eftabe bes weiten DJÎeeres,
ihre Siebe unb ©üte aber bleibt tebenbig unb
toirb ber im Seben fo Befcheibeueit 3U einem
ehrenootlen (Dentmal toerben. E. L.-W.

f ©muta 9Bütcrid)=®hiraIt.

Setnerin met)r als 35 galjrc toohnte, reifte
fie ©übe September ttad) iUtarfeille, um ihre
geliebten Söhne bort 3U befuchen. Sie erhoffte
aud) burd) einen SBinteraufentI)aIt an ber fron»
3öfifd)en Weiera Sinberung für it)r gualooiles

3n ber Sd)Iuf)ft^uns ber © r 0 fe »

ratsfeffion erläuterte 3nnenbirettor
3of? ben ©eriebt 3U ben Snufpartaffen.
©übler (Sp.) oerlangte SRafenabmen
3um Sd)ube bes ©ubltfums unb betonte,
bab unfer ôppotbefarfrebitroefen für ben
©au oon ©tgenbeimen oollfommen ge=

nüge. ©lebrere ©ebner fpracben in äbn»
lidjem Sinne. 3nnenbirettor 3ob möchte
mit ben ©lafjnabmen nod) 3uroarten.
©r märe für bie Schaffung oon Sau»
fparabtetlungen bei ben .Saufen. Schliefe»
ltd) rourbe bas ©oftulat ber Staats»
rotrtfdjaftsîommiffion, bas für ein Sor»
geben gegen bie Saufpartaffen ift, an»

genommen, ©ine ©lotion Särtfcbi,
3roeds ftaatlidjer Hnterftüfeung ber Kin»
bergärten, ro:rb oon jginambirettor ©ug»
gisberg roegen ber mifelicben 5inan3lage
abgelehnt, aber nach längerer Distuf»
fion enblid) bod) mit 85 gegen 65 Stirn»
men angenommen, ©ine 3nterpeIIation
3offi (fo3.) roegen ber ©ermebrung ber
Steuerreturfe beantroortet 5inan3birettor
©uggisberg babin, bafe 50 ©ro3ent al»
1er Sd)afeungen jährlich abgeänbert roer»
ben müffen unb bafe in ben nädjften 3ab=
rert oermebrtes ©erfonal beim ©erroat»
tungsgerid)t unb ber ©eturstommiffion
für bte Aufarbeitung ber ©tidftänbe for»
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einen zweiten Revolver und ein Dolch-
messer auf sich.

Die in der Au bei Cool (Glarus)
wohnende Witwe Elsbeth Blesy-Dürst
vollendete am 23. November ihr IM.
Geburtsjahr. Die Greisin erfreut sich

noch immer guter Gesundheit.

Im evangelischen Großen Rat von
Graubünden schlug die Synode, im
Einvernehmen mit dem Kleinen Rate
vor, Frauen zum vollen Pfarramte zu-
zulassen, mit der Einschränkung, daß sie

mit ihrer Verheiratung aus der Synode
wieder ausgeschlossen werden, das heißt
kein Pfarramt mehr übernehmen können.
Der Antrag wurde mit 33 gegen 13
Stimmen angenommen, also können nun
im Bündnerland unverheiratete Frauen
in die Synode aufgenommen und als
Pfarrin gewählt werden. — Am 29.
November feierte der Bischof von Chur,
Dr. Eeorgius Schmid von Erüneck sei-
nen 89. Geburtstag. Er ist seit 61
Jahren Priester und seit 23 Jahren
Bischof.

Beim Niveau-Uebergang zwischen
W attwil und Ebnat-Kappel
wurden zwei 5 Meter lange Barrieren-
stangen losgemacht und quer über die
Geleise gelegt. Der Zug überfuhr je-
doch beide Stangen und zerschnitt sie,
ohne daß es zu einer Entgleisung ge-
kommen wäre.

Der in Brunnen verstorbene Ho-
telier Auf der Mauer hinterließ ca.
Fr. 199,999 für kirchliche und gemein-
nützige Zwecke. Der Fonds für die
projektierte katholische Kirche in Schwyz
wurde mit Fr. 29,999 und das Aliers-
heim in Schwyz mit Fr. 19,999 bedacht.

^ Am 1. ds. starb in Schwyz im 76.
Altersjahr der Direktor der Kantonal-
bank, Friedrich Fluehler. Er war im
Jahre 1839 auf seinen Posten berufen
worden. — In seiner Wohngemeinde
Vordertal starb im Alter von 64 Iah-
ren Rcgierungsrat Meinrad Ziltener.
Er leitete seit 1916 das kantonale Volks-
Wirtschaftsdepartement und war durch
eine Periode Landammann des Standes
Schwyz.

Auf den thurgauischen Bahn-
stationen wurden in diesem Herbst zu-
sammen 6321 Waggons Obst verladen,
wobei die im Thurgau vermosteten Obst-
mengen nicht inbegriffen sind. — In
Frauenfeld starb im Alter von 76 Iah-
ren Dr. med. Hermann Walder, der
seit Jahrzehnten im Hinterthurgau als
Arzt gewirkt hatte. Er war auch einer
der besten Kenner der thurgauischen Ge-
schichte und in seinen, Nachlaß befindet
sich eine Kunstgeschichte des Kantons
Thurgau.

In der Nacht vom 27.,28. November
ereignete sich am Hügelweg in, Weiler
Montoie bei Lausanne ein Erdrutsch.
Es gerieten etwa 6999 Kubikmeter Erde
in Bewegung und stürzten in den Flon-
bach. Die Straße wurde auf 29 Meter
verschüttet und der Flon staute sich zu
einem See an. 21 Familien mußten, da
ihre Häuser bedroht waren, ihre Woh-
nungen räumen. — Am 23. November
trank in der Nue de Vallon in Lau-
sänne ein junger Italiener, der des
Kantons verwiesen war, eine Flasche

Lysoform, was seinen Tod zur Folge
hatte. — In Lausanne starb am 39.
November vormittags im Alter von 69
Jahren Oskar Viret, seit 1991 Richter
am Kantonsgericht.

Im Wal lis wurde an Stelle des
verstorbenen Staatsrates Oskar Wal-
pen, Notar Josef Escher aus Simplon-
Dorf mit 8676 Stimmen zum Staatsrat
gewählt. Er ist seit 1915 Mitglied des
Großen Rates und seit 1923 Mitglied
des Nationalrates.

Der Große Stadtrat von Zürich
bewilligte einen Kredit von Fr. 155,999
für die Winterhilfe an die versicherten
Arbeitslosen. Vorgesehen sind Fr. 59
für Ledige und Alleinstehende, Fr. 199
für Verheiratete und Unterstützungs-
berechtigte und Fr. 19 für jedes Kind.
Die Forderung der Kommunisten, diese
Beträge zu verdoppeln, wurden mit allen
gegen 3 Stimmen abgelehnt. — Der
Zürcher Regierungsrat beschloß, daß das
„Jodierte Salz" künftig „Vollsalz" ge-
nannt werde und beauftragte alle Salz-
auswäger, die nur über einen Salztrog
verfügen, künftig nur noch Vollsalz zu
führen. — Dr. phil. Hermann Escher,
Direktor der Zentralbibliothek, der im
75. Lebensjahr steht, hat auf das Iah-
resende seinen Rücktritt erklärt. — Nach-
dem in der Schuhfabrik Allschwyl A.-E.
der Streik durch die Vereinbarung eines
19—15prozentigen Lohnabbaues bei-
gelegt wurde, wurde auch der Streik
in Brüttisellen abgebrochen, nachdem ein
stufenweiser Lohnabbau von 19 Prozent
vereinbart wurde. Auch bei den Vally-
Schuhfabriken wurde ein 19prozentiger
Lohnabbau in gütlicher Weise bespro-
chen, der zu Beginn des nächsten Jahres
in Kraft tritt.

7 Emma Wüterich-Muralt.
Am 23. Oktober starb nach kurzer, heftiger

Krankheit die in der ganzen deutschen Schweiz
bestbekannte, gemütvolle Dichterin und Schrift-
stellerin Emma Wüterich-Muralt in ihrem 71.
Lebensjahre. Von Zürich, wo die gebürtige

«

Asthmaleiden. Statt dessen wurde die liebe
Verstorbene von einer ganz schweren Nieren-
entzündung befallen und durfte, von der sor-
genden Liebe ihrer beiden Söhne umgeben,
sanft und Ichmerzlos zur ewigen Ruhe eingehen.
Mit ihren Söhnen, die in der herzensguten
Mutter ihr Bestes verloren haben, trauert eine

ganz große Gemeinde von Freunden und Ver-
ehrern um den Verlust der nimmermüden Dich-
terin, die mit ihrer allumfassenden Liebe so un-
endlich wohlzutun verstand.

Kein Wunder, daß alle Trost- und Hilss-
bedürftigen ihre Kümmernisse vor ihr, der alles
Verstehenden, ausbreiteten, denn sie wußte allen
die schwere Bürde zu erleichtern und ihnen ein

Hoffnungslichtlein anzuzünden. Selbst den Tieren
war sie eine stets opferfreudige, zärtliche Be-
schützerin.

Ihre ganz besonderen Lieblinge aber waren
die Kinder. Keines war ihr zu schmutzig, keines

zu gering, um in ihren Augen einen Strahl
himmlischer Freude aufleuchten zu lassen. Im-
mer war sie, trotz ihrer geschwächten Sehkraft
dabei, für arme Kinder warme Hüllen, oder
niedliche Spielsachen mit nie erlahmender Geduld
anzufertigen, um damit das erste, beste Stram-
pelchen, das ihr gerade entgegenlief, zu beschen-
ken. Und was hat sie in all den Jahren ihrer
schriftstellerischen Tätigkeit der Jugend an wert-
vollen Eeistesgaben, an beglückenden Geschichten,
Versen, fröhlichen Theaterstücklein und Bilder-
büchern gespendet! In fast allen Zeitungen und
Zeitschriften der deutschen Schweiz war ihr
Name heimisch und begehrt und er wird weiter-
leben, weil Emma Wüterich-Muralt für die
Kinderwelt unsterblich sein wird.

Auch in ihrem längst vergriffenen Gedicht-
band „Sunnigs und Schattigs" windet sie den
Kindern die lieblichsten Kränzlein. Dabei läßt
sie die hüpfenden Melodien sonnigsten Humors
durch das Büchlein fließen, das in der hei-
meligen Bernermundart geschrieben ganz ihre
Wesenheit wiedergibt.

Nun ruht die greise Dichterin unter Palmen
und Blumen am Gestade des weiten Meeres,
ihre Liebe und Güte aber bleibt lebendig und
wird der im Leben so bescheidenen zu einem
ehrenvollen Denkmal werden. lt. Ü.-VE.

4 Emma Wüterich-Muralt.

Bernerin mehr als 3S Jahr« wohnte, reiste
sie Ende September nach Marseille, um ihre
geliebten Söhne dort zu besuchen. Sie erhoffte
auch durch einen Winteraufenthalt an der fran-
zösischen Riviera Linderung für ihr qualvolles

In der Schlußsitzung der Groß-
rats session erläuterte Jnnendirektor
Joß den Bericht zu den Bausparkassen.
Bühler (Bp.) verlangte Maßnahmen
zum Schutze des Publikums und betonte,
daß unser Hypothekarkreditwesen für den
Bau von Eigenheimen vollkommen ge-
nüge. Mehrere Redner sprachen in ähn-
lichem Sinne. Jnnendirektor Joß möchte
mit den Maßnahmen noch zuwarten.
Er wäre für die Schaffung von Bau-
sparabteilungen bei den Banken. Schließ-
lich wurde das Postulat der Staats-
Wirtschaftskommission, das für ein Vor-
gehen gegen die Bausparkassen ist, an-
genommen. Eine Motion Bärtschi,
zwecks staatlicher Unterstützung der Kin-
vergärten, wird von Finanzdirektor Gug-
gisberg wegen der mißlichen Finanzlage
abgelehnt, aber nach längerer Diskus-
sion endlich doch mit 85 gegen 65 Stirn-
men angenommen. Eine Interpellation
Jossi (soz.) wegen der Vermehrung der
Steuerrekurse beantwortet Finanzdirektor
Euggisberg dahin, daß 59 Prozent al-
ler Schätzungen jährlich abgeändert wer-
den müssen und daß in den nächsten Iah-
ren vermehrtes Personal beim Vermal-
tungsgericht und der Rekurskommission
für die Aufarbeitung der Rückstände sor-



IN WORT UND BILD 719

gen toirb. (Er erroäbnt, baß aud) bie
Rrife an ber Bermebrung ber {Returfe
Sdjulb fei! Schließlich begrünbet nod)
©rimm (©3.) feine RRotion roegen Be=
fteuerung oon Hebergeroinnen. Sinan3=
birettor ©uggisberg nimmt bie RRotion
3toar entgegen, befürroortet aber ein eib=

genöffifcbes {Rabmenfteuergefeß, bas bie
Steuerunterbietungen non Danton 3U
Ranton unterbinben mürbe, ©r glaubt
nicht, baß bie 2Bünfd)e ©rimms 3U oer»
roirüicben mären, außerbem mären bie
{Refuttate ber Borftöße ber oerfd)iebenen
grattionen in ber Bunbesoerfammlung
in ber gleichen fRngelegenbeit ab3uroar»
ten, befonbers ba mir im Ranton Bern
feine übermäßigen Dioibenben hätten.

3m 3. Quartal bes Sabres mürben
im Ranton 25 Prionen roegen Sra'br»
läffigteiten aller {Rrt unb BSiberbanblun»
gen gegen bie Sfeueroerorbnung, als ba
finb: leicbtfinniges SBegroerfen nidjt ge»
iöfdjter Rigaretten, leichtfertiges San»
tieren mit offenem Riebt, unoorfidjtiges
RIeiberreinigen mit Benßin unb ©afolin,
{Ridjtüberroachung oon in 23etrieb fte=
benben Betroiöfen unb Spiritustodjem,
unter Strom Stebcnlaffcn elettrifdjer
Biigeleifen unb {Rpparaie u. a. m., 3U

©efängnisftrafe, Bußen unb ©eridjts»
foften oerurteilt.

Die Scßulfonobe bes Rantons be»

{tätigte als Bräfibent Sefunbarlebrer
Bed unb roäblte Berufsberater RRünd)
neu in ben Borftanb. {Ruch ein SBunfd)
megen {Rbtlärung ber Sdjriftfrage mürbe
00m Borftanb 3ur Renntnis genommen.

Die Rirdjgemeinbe Bteitird) oeran»
ftaltete 3U ©bren ibres feit 25 Sabren
amtierenben Drtspfarrers D. Saldjli
eine fleine Subiläumsfeier, an ber Bfï-
Bürgi pon Rird)linbadj, ber fdjon oor
25 Sabren bie 3nftaIIationsrebe für ben
©efeierten gehalten hotte, bie Subi»
läumsanfpracbe hielt.

f Sol)«"" Sloufftr,
gern. 5ütetaltgiefeer in Butgbotf.

3m Hilter non 75 3®f>«n oerfdjieb in Burg»
borf DJletallgießer Schon" Stauffer. Sein
§infd)ieb mat bie ©tlöfung non einem naße3u
ein Saht bauernben fttanlenlager. Btit bem

Beworbenen i[t ein ÜJiann oon uns gegangen,
ber es woßl oerbient, baß man feiner auch

weitet gebenlt. Ütus ganj einfachen Berßält»
niffen [tammenb, erlernte er ben Beruf eines

©lodengießers unb erridjtete im 3<Ü>" 1881
eine fleine Btetallgießerei in Burgborf, bie er

burd) eifernen gleiß, Tücßtigteit im Beruf unb
9îedjtlid)teit in §anbel unb Sßanbel nad) unb
nacß su großer Blüte bradjte, obfdjon ißm bas
fieben oiel SBiberroärtigfeiten 3Uteil roerben ließ.
3meimal mußte er fein ©efdjäft megen ißlaß»

mangel oerlegen, juleßt nacß ber Budjmatt,
roo nun genügenb {Raum für alle 3ufunft 3ur
Serfügung fteßt.

Tort traten feine beiben Sößne ins ffie»

jdjäft ein, benen er es gänälid) übergab, als
fidEy nacß unb nad) bie tältersbefdjroerben bei

ißm geltenb macßten.
{Ratierlich mürben audj [eine SUlitbürger auf

ißn aufmerffam unb übertrugen ißm eine Steiße

(Eßrenämter; fo mar er {Dtitglieb bes ©e»

meinberatcs unb oerfdjiebener Hommiffionen.
Uebetall 3eicßnete er fid) burd) große Rennt»
nifie, Snitiatioe unb ^Pflichttreue aus. Troß
all feinen (Erfolgen blieb 3"ßonn Stauffer ftets
ein befcßeibener SDtenfd), beffen mitfüßlenbes
herj coli Btitleib für bie notleibenben Btit»
menfdjen fdjiug. Um Sjitfebebürftigen ißt fdjroe»

res iîos 3U erleichtern, mar ißm feine SOtüße
311 fdjroer, fein ©aitg 3U weit; er rußte nidjt,
bis er ißnen 3U beffern Sebensbebingungen oer»
ßolfen ßatte. gür gemeinnüßige 3®ede unb
rooßltätige Sßetfe mar er ftets ein frößlicßer
©eber, ber aber nie mollte, baß fein {Rame
babei genannt rourbe. Tas befte Reugnis [teilte

f Soßann Stauffer.

ißm bei feinem Austritte aus ber Spenbtom»
miffion beten {ßräfibent mit ben SBorten aus:
„(Es ift fcßabe, folcße Btänner 3U oerlieren,
bie [0 beftrebt fiitb, ben 00m ffilüd wenig Be»

günftigten 3U einem mertfdjenroürbigeren Sa»
fein 3U oerßelfen unb bafür feine perfönlidje
SOtüße fdjeuen. — Tie ©tbe fei ißm leidjt.

F.B.

Beim ©lettrpitätsroert {Rarroangen
mürbe bie Reiche bes Btaurerbanblan»
gers {Robert RRarti aus {Rarroangen ge»
lättbet. SRarti rourbe feit aufangs 9to=
oember oermißt, fein Dob ift unbebingt
auf einen Unfall 3urüd3ufübren.

Bei huttroil brannte bas ©e=
bäube bes fianbroirts unb Sengftcn»
balters fOtinber oollftänbig nieber. Die
Branburfache roar Branbftiftung unb
roar ein {Radjeatt bes 17iäbrigen hans
Budjfdjadjer, ber bereits in einer 2ln=
ftalt für Schroadjfinnige untergebracht
roar unb feine Dat bereits eingeftanben
bat.

3m Bergborfe h a b t e r n oernichtete
ein Branb haus unb Scheune bes
Ranbroirtes 2Bt)ß. Die Beroobner !onn=
ten nur bas nadte Reben retten. Die
Branburfache foil in einem Raminbefett
liegen.

3n 3nterla!en feierte am 1. De»
3ember bie jüngfte Dochter bes Rom»
poniften Schumann, ffrräulein ©ugenie
Schumann, in guter ©efunbhert ihren
80. ©eburtstag. 3breu Bater hat fie
im 3. 2IItersjabr nerloren.

3tm 24. {Rooember tonnte herr
Bbraham Allenbach, Boftablage»
halter im {Rieb bei Rrrutigen, ge»
funb unb in poller geiftiger Çrifche fenen
80. ©eburtstag feiern.

Dobesfälle. 3n {Ridjigen ftarb im
hoben Rllter oon 90 3abren Ranbroirt
iîriebrich Steinmann. — 3n BSengi bei
fÇrutigen ftarb ©buarb Deiltäs»©pfeler,
ber Direttor ber gleichnamigen 3ünb=

bolßfabrit, an ben folgen eines her3=
fdjlages im {filter oon 66 Sohren. —
{Rad) langer fdjroerer Rrantbeit ftarb in
Dbun im Rllter oon 55 Sohren ber
Spe3ereibänbler hcms Spring, ©r ge»
hörte mehrere Sabre bem ©emeinberat
oon ©olbiroil an unb roar aud) in
Sd)üßentreifen febr befannt. — 3m 211»

ter oon 74 Sabren ftarb nad) langer,
fdjroerer Rrantbeit alt Burgerratspröfi»
bent oon {Ribau, Rubroig Sd)mal3»{Rit=
ter. ©r entftammte einem alten {Ribauer
©efdjlecht, roar burd) 30 Sabre {Re=

monteur in. ber Sfirma 5Ruefh)»gIurt).
Beim {Otilitär roar er im {Range eines
hauptmanns.
X)cc geuerbcftatlungsoctciii Tßuic unb Ilm»

gcbuicg

ocranftaltete ootleßfen SJtontog in ber Ululci bes

)ßrogt)mnafiums in Berbinbung mit feiner
§auptoerfammlung einen öffentlidjen fiidjlbilber»
oortrag über bie llremation, um ben ©ebanfen
für biefe Beftattungsart 3U förberri. Ter 9fefe=
reut, Sereinspräfibent Sptjcßfi, Äreisfomman»
bant, gab einen treffließen Ueberblid über bie
(Entroidlung ber geuerbeftattung im Rn= unb
îtuslanb unb trat marm für bie ©rftelluitg
eines ftrematoriums in unferer Stabt ein, naeß»
bem ißr in ber Sdjmei3 feßon 20 Orte ooran»
gegangen finb unb ßier bie gragc ber Be»
[tattungsart bringenber wirb, weil ber fßlaß
auf bem gtiebßof nidjt meßt lange ausret-djt.
9Jîit bantbarem Ulpplaus pfließteten bie 3"=
ßbrer ben über3eugenben Sdusfüßrungen bes
Stebners bei. Um ben Beitritt 3um Berein
3U erleichtern, mürbe eine Statutenänberung
befdjloffen, in ber Sßeife, baß bie (Erwerbung
eines unoersinslicßen îlnteilfdjeines non gr. 50.—
nießt meßr obligatorifcß ift für neue 9Jtit=
glieber, bie nur nod) bie 3"ß"sbeiträge 311

entrichten ßaben. Bïit biefer (Erleichterung ßofft
ber Berein, bie Btitgliebersaßl bebeutenb oer»
meßten 3U fönnen, um feinen ©influß gegenüber
ben Beßörben 3U ftärfen. Ter Bau eines Äre»
matoriums mit Üfbbanfungsßalle in Tßun foil
in Berbinbung mit Gteffrsburg unb ben ftarf
beoölferten Bacßbarorten, bie im nädjften Ilm»
freis eine Beoölferungssaßl oon 30 000 auf»
roeifen, 3U oerroirflicßen gefußt roerben.
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Su ber Stabt roerben biefeu BSinter
Bauroerfe für runb 18 SRilltonen
grauten nach einem oon ber Direttion
ber foätalen fjürforge aufgehellten Blane
ausgeführt. 3n ben leßten 3toei Sohren
rourben für je 15 äRillionen Uranien
Bauten ausgeführt, um ber .Arbeits»
lofigïeit na§ 9JtögIidjfett 3u fteuern.
2Iuch auf anbere 2trt roirb oerfu^t, bas
Ros ber fflrbeitslofen 3U mtlbern. 3Rit
ber einßigen Speifeanftalt ber Stabt,
bie in ber unteren Stabt ift, rourbe ein
{Rbtommen getroffen, bamit bei ©inbrud)
ber Rrife täglich 100 {Rrbeitslofe bort
effen tonnten. {Rusgefteuerte, roürbige
{Rrbeitslofe tonnen einige Reit im ©r=
bolungsheim {Reubaus äubringen. 3n
ber Sdjreibftube für ftellenlofe Rauf»
leute arbeiten burd>fdjnittli<b täglich 40
Stellenlofe. {Ruch bie {Rrbeitsbütte tut
ihr RRöglichftes 3ur Befchäftigung oon
{Rrbeitslofen. Unb baneben läuft nod)
bie ftänbige Sfürforge in ffrorm oon
{0tiet3ins3ufd)üffen unb Berabfolgung
oon Rebensmitteln. ©rfdjroert roirb bie
Rage burd) ben Umftanb, baß bie 2lus»
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gen wird. Er erwähnt, daß auch die
Krise an der Vermehrung der Rekurse
Schuld sei! Schließlich begründet noch
Grimm (soz.) seine Motion wegen Be-
steuerung von Uebergewinnen. Finanz-
direktor Guggisberg nimmt die Motion
zwar entgegen, befürwortet aber ein eid-
genössisches Rahmensteuergesetz, das die
Steuerunterbietungen von Kanton zu
Kanton unterbinden würde. Er glaubt
nicht, daß die Wünsche Grimms zu ver-
wirklichen wären, außerdem wären die
Resultate der Vorstöße der verschiedenen
Fraktionen in der Bundesversammlung
in der gleichen Angelegenheit abzuwar-
ten, besonders da wir im Kanton Bern
keine übermäßigen Dividenden hätten.

Im 3. Quartal des Jahres wurden
im Kanton 25 Personen wegen Fahr-
lässigkeiten aller Art und Widerhandlun-
gen gegen die Feuerverordnung, als da
sind: leichtsinniges Wegwerfen nicht ge-
löschter Zigaretten, leichtfertiges Han-
tieren mit offenem Licht, unvorsichtiges
Kleiderreinigen mit Benzin und Gasolin,
NichtÜberwachung von in Betrieb ste-

henden Petrolöfen und Spirituskochern,
unter Strom Stehenlassen elektrischer
Bügeleisen und Apparate u.a.m., zu
Gefängnisstrafe, Bußen und Gerichts-
kosten verurteilt.

Die Schulsynode des Kantons be-
stätigte als Präsident Sekundarlehrer
Beck und wählte Berufsberater Münch
neu in den Vorstand. Auch ein Wunsch
wegen Abklärung der Schriftfrage wurde
vom Vorstand zur Kenntnis genommen.

Die Kirchgemeinde Meikirch veran-
staltete zu Ehren ihres seit 25 Jahren
amtierenden Ortspfarrers O. Salchli
eine kleine Jubiläumsfeier, an der Pfr.
Bürgi von Kirchlindach, der schon vor
25 Jahren die Jnstallationsrede für den
Gefeierten gehalten hatte, die Jubi-
läumsansprache hielt.

j- Johann Stauffer,
gew. Metallgießer in Burgdorf.

Im Alter von 75 Jahren verschied in Burg-
dorf Metallgießer Johann Stauffer. Sein
Hinschied war die Erlösung von einem nahezu
ein Jahr dauernden Krankenlager. Mit dem

Verstorbenen ist ein Mann von uns gegangen,
der es wohl verdient, daß man seiner auch

weiter gedenkt. Aus ganz einfachen Verhält-
nissen stammend, erlernte er den Beruf eines

Glockengießers und errichtete im Jahre 1331
eine kleine Metallgießerei in Burgdorf, die er

durch eisernen Fleiß, Tüchtigkeit im Beruf und
Rechtlichkeit in Handel und Wandel nach und
nach zu großer Blüte brachte, obschon ihm das
Leben viel Widerwärtigkeiten zuteil werden ließ.
Zweimal mußte er sein Geschäft wegen Platz-
mangel verlegen, zuletzt nach der Buchmatt,
wo nun genügend Raum für alle Zukunft zur
Verfügung steht.

Dort traten seine beiden Söhne ms Ee-
schäst ein, denen er es gänzlich übergab, als
sich nach und nach die Altersbeschwerden bei

ihm geltend machten.
Natürlich wurden auch seine Mitbürger auf

ihn aufmerksam und übertrugen ihm eine Reihe
Ehrenämter; so war er Mitglied des Ee-
meinderates und verschiedener Kommissionen.
Ueberall zeichnete er sich durch große Kennt-
niste, Initiative und Pflichttreue aus. Trotz
all seinen Erfolgen blieb Johann Stauffer stets
ein bescheidener Mensch, dessen mitfühlendes
Herz voll Mitleid für die notleidenden Mit-
menschen schlug. Um Hilfebedürftigen ihr schwe-

res Los zu erleichtern, war ihm keine Mühe
zu schwer, kein Gang zu weit; er ruhte nicht,
bis er ihnen zu bessern Lebensbedingungen ver-
halfen hatte. Für gemeinnützige Zwecke und
wohltätige Werke war er stets ein fröhlicher
Geber, der aber nie wollte, daß sein Name
dabei genannt wurde. Das beste Zeugnis stellte

-s- Johann Stauffer.

ihm bei seinem Austritte aus der Spendkom-
mission deren Präsident mit den Worten aus:
„Es ist schade, solche Männer zu verlieren,
die so bestrebt sind, den vom Glück wenig Be-
günstigten zu einem menschenwürdigeren Da-
sein zu verhelfen und dafür keine persönliche
Mühe scheuen. — Die Erde sei ihm leicht.

st.k.

Beim Elektrizitätswerk Aarwangen
wurde die Leiche des Maurerhandlan-
gers Robert Marti aus Aarwangen ge-
ländet. Marti wurde seit anfangs No-
vember vermißt, sein Tod ist unbedingt
auf einen Unfall zurückzuführen.

Bei Huttwil brannte das Ge-
bäude des Landwirts und Hengsten-
Halters Minder vollständig nieder. Die
Brandursache war Brandstiftung und
war ein Racheakt des 17jährigen Hans
Buchschacher, der bereits in einer An-
stakt für Schwachsinnige untergebracht
war und seine Tat bereits eingestanden
hat.

Im Bergdorfe H ab kern vernichtete
ein Brand Haus und Scheune des
Landwirtes Wyß. Die Bewohner konn-
ten nur das nackte Leben retten. Die
Brandursache soll in einem Kamindefekt
liegen.

In Jnterlaken feierte am 1. De-
zember die jüngste Tochter des Kom-
ponisten Schumann, Fräulein Eugenie
Schumann, in guter Gesundheit ihren
8V. Geburtstag. Ihren Vater hat sie

im 3. Altersjahr verloren.

Am 24. November konnte Herr
Abraham Allenbach, Postablage-
Halter im Ried bei Frutigen, ge-
fund und in voller geistiger Frische senen
80. Geburtstag feiern.

Todesfälle. In Richigen starb im
hohen Alter von 90 Jahren Landwirt
Friedrich Steinmann. — In Wengi bei
Frutigen starb Eduard Teilkäs-Eyseler,
der Direktor der gleichnamigen Zünd-

Holzfabrik, an den Folgen eines Herz-
schlages im Alter von 66 Jahren. —
Nach langer schwerer Krankheit starb in
Thun im Alter von 55 Jahren der
Spezereihändler Hans Spring. Er ge-
hörte mehrere Jahre dem Gemeinderat
von Eoldiwil an und war auch in
Schützenkreisen sehr bekannt. ^ Im Al-
ter von 74 Jahren starb nach langer,
schwerer Krankheit alt Burgerratspräsi-
dent von Nidau, Ludwig Schmalz-Nit-
ter. Er entstammte einem alten Nidauer
Geschlecht, war durch 30 Jahre Re-
monteur in, der Firma Ruefly-Flury.
Beim Militär war er im Range eines
Hauptmanns.
Der Fsucrbestatlungsverein Thu» »nd Um-

gebung

veranstaltete vorletzten Montag in der Aula des

Progymnasiums in Verbindung mit seiner
Hauptversammlung einen öffentlichen Lichtbilder-
vortrag über die Kremation, um den Gedanken
für diese Bestattungsart zu fördern. Der Refe-
reut, Vereinspräsident Spychti, Krciskomman-
dant, gab einen trefflichen lleberblick über die
Entwicklung der Feuerbestattung im In- und
Ausland und trat warm für die Erstellung
eines Krematoriums in unserer Stadt ein, nach-
dem ihr in der Schweiz schon 20 Orte voran-
gegangen sind und hier die Frage der Be-
stattungsart dringender wird, weil der Platz
auf dem Friedhof nicht mehr lange ausreicht.
Mit dankbarem Applaus pflichteten die Zu-
Hörer den überzeugenden Ausführungen des
Redners bei. Um den Beitritt zum Verein
zu erleichtern, wurde eine Statutenänderung
beschlossen, in der Weise, daß die Erwerbung
eines unverzinslichen Anteilscheines von Fr. 50.^
nicht mehr obligatorisch ist für neue Mit-
glieder, die nur noch die Jahresbeiträge zu
entrichten haben. Mit dieser Erleichterung hofft
der Verein, die Mitgliederzahl bedeutend ver-
mehren zu können, um seinen Einfluß gegenüber
den Behörden zu stärken. Der Bau eines Kre-
matoriums mit Abdankungshalle in Thun soll
in Verbindung mit Steffrsburg und den stark
bevölkerten Nachbarorten, die im nächsten Um-
kreis eine Bevölkerungszahl von 30 000 auf-
weisen, zu verwirklichen gesucht werden.

em
NüiuÄiiiiiF"

In der Stadt werden diesen Winter
Bauwerke für rund 18 Millionen
Franken nach einem von der Direktion
der sozialen Fürsorge aufgestellten Plane
ausgeführt. In den letzten zwei Jahren
wurden für je 15 Millionen Franken
Bauten ausgeführt, um der .Arbeits-
losigkeit nach Möglichkeit zu steuern.
Auch auf andere Art wird versucht, das
Los der Arbeitslosen zu mildern. Mit
der einzigen Speiseanstalt der Stadt,
die in der unteren Stadt ist, wurde ein
Abkommen getroffen, damit bei Einbruch
der Krise täglich 100 Arbeitslose dort
essen könnten. Ausgesteuerte, würdige
Arbeitslose können einige Zeit im Er-
holungsheim Neuhaus zubringen. In
der Schreibstube für stellenlose Kauf-
leute arbeiten durchschnittlich täglich 40
Stellenlose. Auch die Arbeitshütte tut
ihr Möglichstes zur Beschäftigung von
Arbeitslosen. Und daneben läuft noch
die ständige Fürsorge in Form von
Mietzinszuschüssen und Verabfolgung
von Lebensmitteln. Erschwert wird die
Lage durch den Umstand, daß die Aus-
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wanberurtg oöllig ins Stötten getommen
ift, wogegen aus allen fiänbern, aus
3tanfretdj, Deiitfdjtanb, Stalten, £>ot=
[anb unb felbft aus Pusftralien Diele
Perner 3itrüdtoiumen.

Das Preisgericht für ben P3ett»
b e w e r b 311 einem neuen G t a b t »

haus bat feinen erften Preis erteilt,
bagegen bie fotgenbe Pangorbnung auf»
geftellt: 1. Pang, 2. Preis, f?r. 7000,
Pr. 5, Plotto: ©apitol, Prcbiteften o.
Sinner & Peneier in Pern. 2. Pang,
3. Preis: 3fr. 6000, Pr. 34, ffltotto:
Pubenberg, Prdjitctt ©. Pübberger in
Purgborf mit Prdjitctt ©. 2B. ©berfolb
in Pern. 3. Pang, 4. Preis, 3fr. 5000,
Pr. 26, Plotto: .Huben, Prdjiteften 3rcm3
Tracbfet unb 2B. Pbbübl in Pern. 4.
Pang, 5. preis, ftr. 4000, Pr. 57,
Plotto: 6677, Prdjiteft £ans Pegert
in 3ürid). 5. Pang, 6. Preis, S'r. 3500,
Pr. 59, Piotto: Peue Dominante, Pr»
djitett ®3. Pettier in filtern. 6. Pang,
7. Preis, Sr. 2500, Pr. 17, Piotto:
Plub III, Prdjiteften Saloisberg &
Predjbütjt in Pern. Pile eingereichten
©ntwürfe, insgefamt 63, finb gegen»
tnärtig in ber Pula bes neuen Stäbti»
fd)ett ©tjmnafiunts ausgeftellt. 28 biefer
©ntwürfe enthielten Perftöfsc gegen bie
Programmbeftimutungen, ber Peft tourbe
bent Preisgericht oorgelegt. Diefes tarn
nad) eiugehenben Pefpredfungen 311 bem
(Ergebnis, baff feines ber eingereichten
Projette ohne wefentlidje Perbefferungen
3ur Pusführuitg empfohlen werben lann,
bod> tonnten bie 6 mit Preifen bebachten
Projette als ©runblagc für eine weitere
^Bearbeitung oerwertet werben.

Seit bem 28. Pooember würbe bie
H o r n h a u s b r ü d e wieber bent Per»
fehl' frei gegeben, ttadjbem fie feit bem
30. Puguft wegen Umbauten für 3rut)i>
werfe gänfüdji gefperrt war. 3n biefer
3wifd)eu3eit würben bie fcbledjten Tram»
geleifc erneuert unb bas S>ol3pftafter
burd) Sartgufeafphatt erfeht. Die Prot»
toirs würben auf 22 3entimetcr erhöht,
um 3U oerhinbern, bah fdjleubernbe
Putomobile aufs Trottoir geworfen
würben. Pei biefer ©elegenbeit würben
auch bie angeroftcten ©ifenträger bes
Trottoirs ausg cwedjfclt.

Pn ber Platte tourbe eine ehemalige
3fabrifgebäulid)fcit in ber ©crbergaffe
oott ber ©efamttirdjengemeinbe an»
getauft uitb 3um H i r d) g e ttt e i u b e »

haus für bie Platte umgebaut. Der
Umbau ift ber Prcbitefturfirma HIaufer
& Streit in jcber Pc3ichung gelungen
unb tonnte am 29. Pooember bie feicr»
liehe ©röffmutg ftattfinben. Den ÎBilt»
fontntensgrufs bot ber Präfibent ber
Hirdjenocrioaltungsfommiffion, öerr Dr.
oott Taoet. Das umgeftaltete ©ebäubc
hat eine geräumige Porhalle mit ©ar»
berobe unb Treppenaufgang in bie
oberen ©efdjoffe. Um bie Porhafte
gruppieren fid) PSirtfdjaftsräume. Der
überbaute £>of tourbe 3unt grofeett Per»
fatttmlungslofal mit Pübnc unb Pebner»
pult, ©r bietet piah für 200 Perfonen.
3nt 1. Stod ift ein fiefc3itnmer unb ein
Untcrrid)ts3imnter für Honfirntanben
unb citt Spred)3intnter für bett Pfarrer.
3m 2. Stod ift citt Saal für fdjul»
entlaffene Pläbdjen, 3toeds Pbhaltung
oott Päh» unb Pefeahettben unb Por»

trägen, ferner bie Pbwartwohnung. Pm
gleichen Pbenb würbe bas |>aus an»
täfelidj einer fteinen ©inweihungsfeier ber
Oeffenttichfeit 3ugängtid) gemacht.

f Emil Wiänbli,
gern. ättöbelljänblet in Sern.

Emil TOänbli rourbe int 3<d)re 1890 im
9tot)I am ÜUjeinfall geboren. Sis ec 8 galjre

f Emil ilTJänblf.

alt mar, f)at er burd) Unglüdsfall feinen Saler
oerloten. 3" Stcdborn madjte er aisbann feine
Behielt burd), tarn im 3at)re 1900 nad) Sern
unb oertjeirateie fid) I)ier im 3al;re 1906. 1909
eröffnete er an ber tUïetjgergaffe ein ÜJlöbel»

gefdjäft, bas er 1911 an bie ütarbergergaffe
oeriegte. Er roar ein ganä burdjaus realler
unb guter ©efdjäftsmann mit grunbel)rlidjem
El)arafter. Bieber hätte er alles gegeben, als
non jemanben Unrechtes 311 nehmen. Sei all
feinen greunben galt er als ein SKuftermenfd).
gür feine gamilie unb für feine Ktnbet mar
er ein überaus treu beforgter Sater.

Ulm 14. Oftober rourbe et unermartet rafdj
bahingerafft. 5tm 3. Oftober hatte er einen
fd)einbar leidjten üfutojufammenftof), ant 6. Of=
tober legte es ben fonft fo ftarfen Siann 3U

Sette unb adjt Sage nachher oerfdjieb er an
innern Slutungen. SBer §errn ffllänble fannte,
toitb ihn in el)tenbem Siebenten behalten.

Der Peoölteruttgsftanb ber
Stabt betrug ©nbe Ottober 112,972,
gegen 112,709 3U Peginn bes Plonats.
Der Pcüöltcruttgs3uwad)s beträgt alfo
263 Perfonen. fiebenbgeboren würben
115, geftorben finb 89 Perfonen, ©hen
würben 123 gefdjtoffen, 3uge3ogen finb
1251, wegge3ogen 1014 Perfonen. Die
3aI)I ber in ben hotels abgeftiegenert
©äfte war 15,240.

Pnläfftid) einer ©täubigeroerfamm»
tung ber TobIer»ôoIbinggefeII»
f d) a f t tarn man 3ur Ueber3eugung, bah
ein Honturs oermieben werben tonne
unb ein Pachlah 3uftanbe tommen
tonnte, woburd) 500 Prbeiter unb Pr»
beiterinnen ber ©efahr entgingen, brot»
tos 3u werben.

Der Perein H u n ft h a 11 e Pern
wählte in feiner jçjauptoerfammlung
Scrrn Dr. PIfreb Heller, Pus»
lanbsrebattor am „Puttb", 3u feinem
Präfibenten.

Peim Perfudje, ein Saftauto 3U fteh»
ten, würbe ein Pledjanifer aus bem
Solothurnifdjen oerbaftet. Der Per»

haftete tonnte auch noch eines Puto»
biebftahles überwiefen werben, ben er
am gleichen Tage in fjreiburg begangen
hatte, ©r wirb auherbem wegen eines
©etbbiebftahtes oon feiner öetmat»
gemeinbe ftedbrieftid) oerfolgt.

kleine ferner Utnftbou.
SBenn's auf ber gaitjen, liehen ,2Belt nirfjt

gar [0 frifeln mürbe, märe es eigentlich 3'Särn
berjeit feljr heiwelig. îrofj ober oielleidjt
eben megen ber Keife hat bas SBeihnadjls»
treiben fchon gati3 üppig eingefeh't, unb roenn
man oon Statur aus nid)t ganä mifelfüdjtig
oeranlagt ift, lacht einem bas §erj im Seihe
au 3 lauter greube an ben oielen (honen Sachen,
bie man unter ben Sauben berounbern fann.
Sauter tounberbare Sachen, mit benen man
nidjt nur anbeten, foitbern and) fid) fetbft bie
oergnügteften SBeiijnachtstage oerfhaffen fönntc,
toemt man mit bem (Portemonnaie nicht eben»

falls in ber Ärife märe. Unb eben um ber
eigenen Urife toirffam 3U begegnen, hoben bie
©efdjäftsleute, grofjc unb Heine, SBarenijäufer
unb Spejialgefdjafte alle ihre Sdfäije oor ber
ftaunenben iütittoeli ausgebreitet unb fie fo
oeriodenb als trgenb möglich 3ur Sdjau ge»

(teilt. Unb barunt brüdt felbft bie löbliche
Stabtpolijei ein Hrtfenauge ju unb bulbet bie
polheiunorbentltdjen SÜtenf^enanfammlimgen in
ben Sauben, oor ben apparieit, fleinen Kino»
thealcrn, bie fid) heute in fo mancher ÜHontere
aufgetan haben. Sie iäfjt bie (Brounbrigcn bas
Oing berounbern, ohne bürde bas ' berühmte
„Circulez, s'il vous plaît!" bem Serfeifr
ar : ber (eine normalen Sahnen 3U öffnen. Unb
fo fanu bodj iit einem ©efhäfte bie nieblidjo
Heine gitmbioa roafd)en, puijen, fodjeit, ftaub»
fangen unb bie Sorjüge ber oerfdfiebenfteu
Kochtöpfe bemonftrieren unb in einem anbeten
bie oieIIeid)t noch nieblidjere ÎOÎobefdjaubioa
unge_hinbert oor bem Spiegel ihre roolligen,
molligen Sharols um ihre runben Sdjultern
brapierett, Jumpers anprobieren unb felbft ihre
reijenben Dessus unb Dessous ber Ütllge»
meinheit jugangiieh madjen. Unb felbftoerftänb»
lieh hat fie bei biefer ©elegenbeit oft nod)
mehr 3ufeher als bie Spielwaren» unb bie
Slumenhanbluugeu, bie bodj auch öie reinften
Parabiefe in ihren Sd)aufeitftern barftellen.
Unb ba man fdjliefjlid), roenn man fchon
Iäubelet, audj nodj bie rounbetfehönen ©olb»
unb Silberroareu unb nicht 3uleht auch bie
bie bie ffiefd)madsneroen aufpeitfeffenben ®eli=
tateffen berounbern roill — id) fann mir ganj
gut oorftelleit, roie es babei Süagenfranfen
unb Pohlöftlertx ju Üliute fein muf) —, fo
braucht es natürlich äiemlidj lang, ehe ntan
burd) bie lange Saubenreihe burdjgefommen
ift, ganj abgefehen baoon, baff man meiftens,
roenn man fertig ift, roiebet oon oornen an»

fängt.
Unb in toenigen lagen toirb's rooljl nod)

mehr roeihnadjteln, roenn erft bie SBinterjagb
begonnen hat unb bte Eomeftibles bas fdjönfte
äBilbprct 3ur Schau (teilen roerben. Piler»
bings roirb man ba fein Sebauern mit ben

letjtcn Pradjteremplaren unferer noch w »ifrei»
heit" lebeitben 3iiete mit ber egoiftifdjen Se»

mäntelung nieberlämpfen müffen, bafj
_

bie

fdjönen läge unferes SBilbes ja ohnehin fchon
oorüber feien unb oiele ber Siierii im Saufe
bes langen SBinters ja ohnehin elenb äugrunbc
gegangen roäreu. Unb barurn fucht man ft©
bann eine erprobte ,,©Iaret=SDÎarfe" heraus unb

Iäf)t fich ben Sraten ohne fonberlidje ©eroiffens»
biffe fdjmeden, fo man ihn überhaupt er»

fd)t»ingen fann. ittber roer's nicht fann unb
aud) nur bie fieinftc philofopfjifche îfulage hat,
ber ficht eben ein, bafj für ben ©rofjteil ber
Dlen[d)I)eif aud) bie fdjöne oorüber iff
unb ein langer Krifenrointer begonnen hat, ben

root;! bie roenigften tJiitglieber ber älteren
©eneration überleben biirften.

Unb .beshalb, roenn man noch einen gunfen
Energie fein eigen nennt, ftiir3t man fidj roütenb
in bie politit, um 311 retten, roas überhaupt
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Wanderung völlig ins Stocken gekommen
ist, wogegen aus allen Ländern, aus
Frankreich, Deutschland, Italien, Hol-
land und selbst aus Australien viele
Berner zurückkommen.

Das Preisgericht für den Wett-
bewerb zu einem neuen Stadt-
Haus hat keinen ersten Preis erteilt,
dagegen die folgende Rangordnung auf-
gestellt: 1. Rang. 2. Preis. Fr. 7000,
Nr. 5, Motto: Capitol, Architekten v.
Sinner Bepeler in Bern. 2. Rang,
3. Preis: Fr. 6000, Nr. 34. Motto:
Bubenberg, Architekt E. Bützberger in
Burgdorf mit Architekt C. W. Ebersold
in Bern. 3. Rang, 4. Preis, Fr. 5000.
Nr. 26, Motto: Kuben, Architekten Franz
Trachsel und W. Abbühl in Bern. 4.
Rang. 5. Preis. Fr. 4000, Nr. 57.
Motto: 6677, Architekt Hans Begert
in Zürich. 5. Rang, 6. Preis, Fr. 3500,
Nr. 59, Motto: Neue Dominante, Ar-
chitekt W. Bettler in Luzern. 6. Rang,
7. Preis. Fr. 2500, Nr. 17. Motto:
Muh III, Architekten Salvisberg »K

Brechbühl in Bern. Alle eingereichten
Entwürfe, insgesamt 63, sind gegen-
wältig in der Aula des neuen Städti-
schen Gymnasiums ausgestellt. 28 dieser
Entwürfe enthielten Verstöße gegen die
Programmbestimmungen, der Rest wurde
dem Preisgericht vorgelegt. Dieses kam
nach eingehenden Besprechungen zu dem
Ergebnis, daß keines der eingereichten
Projekte ohne wesentliche Verbesserungen
zur Ausführung empfohlen werden kann,
doch könnten die 6 mit Preisen bedachten
Projekte als Grundlage für eine weitere
Bearbeitung verwertet werden.

Seit dem 28. November wurde die
Zorn h ausbrücke wieder dem Ver-
kehr frei gegeben, nachdem sie seit dem
30. August wegen Umbauten für Fuhr-
werke gänzlich gesperrt war. In dieser
Zwischenzeit wurden die schlechten Tram-
geleise erneuert und das Holzpflaster
durch Hartguhasphalt erseht. Die Trot-
toirs wurden auf 22 Zentimeter erhöht,
um zu verhindern, dah schleudernde
Automobile aufs Trottoir geworfen
würden. Bei dieser Gelegenheit wurden
auch die angerosteten Eisenträger des
Trottoi rs ausg ewechselt.

An der Matte wurde eine ehemalige
Fabrikgebäulichkeit in der Gerbergasse
von der Eesamtkirchengemeinde an-
gekauft und zum Kirch gemeinde-
Haus für die Matte umgebaut. Der
Umbau ist der Architekturfirma Klauser
ck Streit in jeder Beziehung gelungen
und konnte am 29. November die feier-
liche Eröffnung stattfinden. Den Will-
kommensgruh bot der Präsident der
Kirchenverwaltungskommission, Herr Dr.
von Tavel. Das umgestaltete Gebäude
hat eine geräumige Vorhalle mit Gar-
derobe und Treppenaufgang in die
oberen Geschosse. Um die Vorhalle
gruppieren sich Wirtschaftsräume. Der
überbaute Hof wurde zum großen Ver-
saminlungslokal mit Bühne und Redner-
pult. Er bietet Plah für 200 Personen.
Im 1. Stock ist ein Lesezimmer und ein
Unterrichtszimmer für Konfirmanden
und ein Sprechzimmer für den Pfarrer.
Im 2. Stock ist ein Saal für schul-
entlassene Mädchen, zwecks Abhaltung
von Näh- und Leseabenden und Bor-

trägen, ferner die Abwartwohnung. Am
gleichen Abend wurde das Haus an-
läßlich einer kleinen Einweihungsfeier der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht.

4 Emil Mändli,
gew. Möbelhändler in Bern.

Emil Mändli wurde im Jahre lK90 im
Nohl am Rheinfall geboren. Als er L Jahre

4 Emil Mändli.

alt war, Hai er durch Unglücksfall seinen Vater
verloren. In Sieckborn machte er alsdann seine
Lehrzeit durch, kam im Jahre 1900 nach Bern
und verheiratete sich hier im Jahre 1906. 1909
eröffnete er an der Metzgergasse ein Möbel-
geschäft, das er 1911 an die Aarbergergasso
verlegte. Er war ein ganz durchaus reoller
und guter Geschäftsmann mit grundehrlichem
Charakter. Lieber hätte er alles gegeben, als
von jemanden Unrechtes zu nehmen. Bei all
seinen Freunden galt er als ein Mustermensch.
Für seine Familie und für seine Kinder war
er ein überaus treu besorgter Vater.

Am 14. Oktober wurde er unerwartet rasch

dahingerafft. Am 3. Oktober hatte er einen
scheinbar leichten Autoznsammenstoß, am 6. Ok-
tober legte es den sonst so starken Mann zu
Bette und acht Tage nachher verschied er an
inner» Blutungen. Wer Herrn Mändle kannte,
wird ihn in ehrendem Andenken behalten.

Der Bevölkerungsstand der
Stadt betrug Ende Oktober 112,972,
gegen 112,709 zu Beginn des Monats.
Der Bevölkerungszuwachs beträgt also
263 Personen. Lebendgeboren wurden
115, gestorben sind 89 Personen, Ehen
wurden 123 geschlossen, zugezogen sind
1251, weggezogen 1014 Personen. Die
Zahl der in den Hotels abgestiegenen
Gäste war 15.240.

Anläßlich einer Gläubigerversamm-
lung der Tobler-Holdinggesell-
scha ft kam man zur Ueberzeugung, daß
ein Konkurs vermieden werden könne
und ein Nachlaß zustande kommen
könnte, wodurch 500 Arbeiter und Ar-
beiterinnen der Gefahr entgingen, brot-
los zu werden.

Der Verein Kunsthalle Bern
wählte in seiner Hauptversammlung
Herrn Dr. Alfred Keller, Aus-
landsredaktor am „Bund", zu seinem
Präsidenten.

Beim Versuche, ein Lastauto zu steh-
len, wurde ein Mechaniker aus dem
Solothurnischen verhaftet. Der Ver-

haftete konnte auch noch eines Auto-
diebstahles überwiesen werden, den er
am gleichen Tage in Freiburg begangen
hatte. Er wird außerdem wegen eines
Gelddiebstahles von seiner Heimat-
gemeinde steckbrieflich verfolgt.

Kleine Berner Umschau.
Wenn's auf der ganzen, lieben Welt nicht

gar so kriseln würde, wäre es eigentlich z'Bärn
derzeit sehr heimelig. Trotz oder vielleicht
eben wegen der Krise hat das Weihnachts-
treiben schon ganz üppig eingesetzt, und wenn
man von Natur aus nicht ganz miselsüchtig
veranlagt ist, lacht einem das Herz im Leibe
au z lauter Freude an den vielen schönen Sachen,
die man unter den Lauben bewundern kann.
Lauter wunderbare Sachen, mit denen man
nicht nur anderen, sondern auch sich selbst die
vergnügtesten Weihnachtstage verschaffen könnte,
wenn man mit dem Portemonnaie nicht eben-
falls in der Krise wäre. Und eben um der
eigenen Krise wirksam zu begegnen, haben die
Geschäftsleute, große und kleine, Warenhäuser
und Spezialgeschäfte alle ihre Schätze vor der
staunenden Mitwelt ausgebreitet und sie so

verlockend als irgend möglich zur Schau ge-
stellt. Und darum drückt selbst die löbliche
Stadtpolizei ein Krisenauge zu und duldet die
polizeiunordentlichen Menschenansammlungen in
den Lauben, vor den apparten, kleinen Kino-
theatern, die sich heute in so mancher Moniere
anfgetan haben. Sie läßt die Gwundrige» das
Ding bewundern, ohne durcb das ' berühmte
„Lireule?, s'il vous plaît!" dein Verkehr
w: der seine normalen Bahnen zu öffnen. Und
so kann doch in einem Geschäfte die niedliche
kleine Filmdiva waschen, putzen, kochen, staub-
saugen und die Vorzüge der verschiedensteil
Kochtöpfc demonstrieren und in einem anderen
die vielleicht noch niedlichere Modeschaudiva
ungehindert vor dem Spiegel ihre wolligen,
molligen Shawls um ihre runden Schultern
drapieren, Jumpers anprobieren und selbst ihre
reizenden Dessus und Dessous der Allge-
meinheit zugänglich machen. Und selbstverständ-
lich hat sie bei dieser Gelegenheit oft noch
mehr Zuseher als die Spielwaren- und die
Blumenhandlungen, die doch auch die reinsten
Paradiese in ihren Schaufenstern darstelien.
Und da man schließlich, wenn man schon

läubelet, auch noch die wunderschönen Gold-
und Silberwaren und nicht zuletzt auch die
die die Eeschmacksnerven aufpeitschenden Deli-
katessen bewundern will — ich kann mir ganz
gut vorstellen, wie es dabei Magenkranken
und Rohköstlern zu Mute sein muß —, so

braucht es natürlich ziemlich lang, ehe nran
durch die lange Laubenreihe durchgekommen
ist, ganz abgesehen davon, daß man meistens,
wenn man fertig ist, wieder von vornen an-
fängt.

Und in wenigen Tagen wird's wohl noch
mehr weihnachteln, wenn erst die Winterjagd
begonnen hat und die Comestibles das schönste

Wildpret zur Schau stellen werden. Aller-
dings wird man da sein Bedauern mit den.

letzten Prachtexemplaren unserer noch in „Frei-
heit" lebenden Tiere mit der egoistischen Be-
mäntelung niederkämpfen müssen, daß die

schönen Tage unseres Wildes ja ohnehin schon

vorüber seien und viele der Tierli im Laufe
des langen Winters ja ohnehin elend zugrunde
gegangen wären. Und darum sucht man sich

dann eine erprobte „Claret-Marke" heraus und

läßt sich den Braten ohne sonderliche Gewissens-
bisse schmecken, so man ihn überhaupt er-
schwingen kann. Aber wer's nicht kann und
auch nur die kleinste philosophische Anlage hat,
der sieht eben ein, daß für den Großteil der
Menschheit auch die schön« Zeit vorüber ist
und ein langer Krisenwinter begonnen hat, den

wohl die wenigsten Mitglieder der älteren
Generation überleben dürften.

Und deshalb, wenn man noch einen Funken
Energie sein eigen nennt, stürzt man sich wütend
in die Politik, um zu retten, was überhaupt
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nod) }u retten ift. llnb baju gibt's heute
unb morgen ©elegenheit genug. Da ift einmal
bie Slttersoerfidjerung, bie ja bodj mit bet
3eit einen Stopfen über ben I)bi"3en Stein
ber Bot ausgießen roirb, wenn audj bie ©e=

fd)ici)te com forgenfreien Sllter ber tünftige'n
©enerationen nidjt fo ganj [tid>fjoltig ift. Die
Tabafbefteuerung aber roirb roenigftens ben
Bicijtraudjetn iljre gteube bringen, benn
Sdjabenfteube ift ja trotj Ärifenjeiten nod)
immer bie reinfte metcfdjlidje ©mpfinbung. Unb
fd)Iicf)Iid) finb audj nod) 80 'Stabträte ju
toäljlen, mas audj ein ©enufj ift, ba man
fid) babei als bas 3ünglcxn au ber 2Bage
füfjlt, bas eoentuell ben „Boten ^tnftricf)" ber
Sunbesftabt oerroirïlidjt ober oertjinbert.

Unb Diele, bie iijre gteube an ber baulidjen
©ntroidlung bes roten Siels hoben — idj ge«

höre nidjt 311 ifjnett —, erhoffen unter rotem
Regime in Sern eine ähnlidje Strdjitefiur. Unb
[ie fdjtoärmen fd)on oon einem fugeiförmigen
fjouptbaijnhof, ben man im Saufe ber 3a|re
immer borttjin rollen tonnte, roto er eben am
befteit I)inpafjt, jum Beifpiel einmal in ben
Breitenrain unb einmal in bie Sänggaffe. SBenn
bei biefer Bollerei bie gaijttarten ein toenig
burdjeinanber rumpeln, fo toäre bies ja weiter
aud) fein grofjes Hngliid. Die §auptfadje
märe, baj) Bätn roieber um einige Steter cor
3üridj ooraus märe, benn Särn geljt ftf)ön
Iangfam oon feinem trabitionellen „Stumme
nüb gfprängt" ab. Unb berjeit oerfud)t es

[ogar, nid)t nur ben Direttor ber fo3iaIen giir=
forge fonbern felbft aud) einen ber „hopen
Sunbesräte" 3U fprengen.

© h r i ft i 0 n Suegguet.

Äletae C^ronib |
HiiölücfsfäUe.

33etfef)rsurtfälle. 26. 9îo=
oember tourbe beim SJlanöoerieren auf
bem ©üterbabnbof in 58 e r n ber 9?e=

feroefübrer ©mil Hilpert, als er 3toei
ßofomotiuen auseinanberïoppeln mollte,
bureb ben SInprall einer britten fioïo»
motioe 3erbrüit unb getötet. — 21m
28. tftonember geriet im Saint ©eorges
(®enf) ber Fuhrmann ©mite SRabattel,
als er beim Rufammertftoff feines guljr»
roertes mit einem Strafeenbabmoagen
auf bie Straffe gefd)Ieubert rourbe, unter
bie fRäber feines eigenen guljrtoetfes,
roobei ibm ber Sruftforb eingebriiett
tourbe. — 3tt ®atbenbülacb tourbe bas
2fäbrige Rttäbleirt ber gamtlie SWeper»
Stbtoarber oon einem üluto überfahren
unb töbli<b oerlebt. — 3tt fßratteln
rourbe ein älterer îfabfabrer, 3. Sdjtoal»
ber, oon einem 5Iuto erfafet unb 3u 23o=

ben gefcbleubert unb oon einem anberen
2tuto überfahren, ©r ftarb lurä ttadj
feiner Ueberfiibrung ins Ärantenbaus.
3n ?)oonnanb rannte ber 7jäbrige 9Ki=
<bel ïrolliet in ein Sluto, tourbe über=
fahren unb ftarb balb barauf im Rratu
tenbaus. — 3rt ber 9Täbe oon 23albegg
tourbe ber fianbarbeiter 3ofef XRatter
oon bem Rrienfer SRonteur Rarl Räsltrt
rüdlings angefahren unb fo fdjtoer oer=
lebt, bah er turä nadj bem Unfall ftarb.

- 3n ôergistoil tourbe bas 4jäbtige
3föd)terdjert bes SBirtes Raufmann 3vtr
„Rrone" beim Uebergueren ber Straffe
oon einem Slutomobil angefahren unb
töblid) oerlebt. — Seim Sdjlofe ©irs=
berg, in ber Ülälje ber Station Rreu3=
Ungen=Oberborf tourbe grau ©milie
9JtüIIer=SdjtDar3 oon ülllenfpad) oon ber

Das neue Stapfetiacfter=Scf)ulf)aus in 33ii

SJÎitteltburgaubabn überfahren unb ge=
tötet.

3um Sali 9tiebsl=®uala.
§tm nädjften ÜJIontag beginnt itt Surg=

borf ber jioeite fßrojefj fHieöel=©uaIa.

Sldetetbe.

Seudjtenb liegt Serfiftfonneugolb auf ftifd)
umgebrodjenem gelb, ©eftern uod) fprofjten
hier übermütige ©räslein unb ©änfebiümdjen
unb fpäter tfjeroftmoljn flatterte im frifetjen
SBinb — pute nichts mel)r — alles tot unb
begraben unter ber bunflen Sdjollenlaft. tfnb
boeb — mas leudjtet bort roie eine gtamme
über bas braune Slderfelb? gwbroie but
eine SJtofinbtume es fertig gebradj't, aus bem
SdjoIIengeroirr ben SBeg ans £id)t 3U finben.
Bun [tetjt fie ba, [0 felbftoerftänblidj, fo unbe»
fiegbar tn ihrer 3artt)eit, mie eine Berljeifjung,
roie ein jubeinber Stuf: „9tur begraben, aber
nid)t tot!" Unb plötjtid) ift es nidjt metjr bie
SBIume unb bas braune gelb, bas bu fiefift —
fo rif) einft ber eljerne iftftug furcijtbaren
2Be!tgcfibef)ens gurdje um gutd>e in bie git=
ternbe Srbe. ffian3e ©ebanfenmelten, um beten
S3etwitflid)ung bie SBeften aus allen ffiöifern
gefämpft, oerfanfen in ber aufgeroüljlien Tiefe
unb barübet rourbe es leer unb öbe. Ülbet
faunt roaten bie SdjoIIen 3ur Siu^e ge»
fommen, fo brang t)tet unb bort ein fteines
Seudjten^ aus bem bunflen ©runb: ©ebanfen
Doli ©roigfeitsroerte hielten üluferfteijung, meber
Ärieg nod) SBirtfdjaftsfrife oermögen fie
bauernb 3U lätjmen. Die Sßoffshod)fchuI«
beftrebungen gefjören mit 3U biefen ftiilen
Siegern.

_

„SIBiffen ift Siftadjt", „Silbung macht
frei!" biefe .Si^Iagroorte unferer 3®ü tönen
überall her, unb es liegt ein ftarfer, 3ufunfts=
freubiger Slang in ihnen! üfber 3um 9ïîacf)t=
geroinnen gehört Selbftbeherrfchung, sum äuge«
ten grei ro e r b e n bas innerliche grei fein,
unb 3um roaijren ©lüdfehaffen — bem fc^Iieg«
lichen ©nbsiel aller 5Kenfch>enbeftrebungen —
gefjören ffiüte unb SSerftehen, mit einem SBort,
§er3ensbiibung. Sie 3U roeden unb 3U pflegen
ift eine ber fdjönften Ülufgaben ber SBolfs»

bilbungsarbeit. Die bereits beftetjenben Sßolfs»

bilbungsheime mit ihren tfjalbjaijresfurfen finb
ein unfc|ähbates Sïtittel 3U biefem 3®rdr-
„Safopa" unb „9teufirdj" — roer hät nicht
fdjon frohe fDtäbdjenaugen aufleu^ten gefehen
bei ber iftennung biefer 5lamen? Unb roer
ben Betrieb bort nähet fennt, ber roeif;, roeldj'
Iebensfräftiger Same bort gefät roirb. SBenn
erft noch ber „füufjbaum", bas fommenbe içveim

nplij. (Slrchitett ft. 3nbermiihle.) «prjot. ®ei)i)(e.

für 23ur[d)en, fid) finanjielf burdjgerungen hüben
roirb, banit geht ber Sebenstraum Dr. 3Barten=
roeilers, bes großen Sftenfdjenfreunbes, in
(Erfüllung ; aud) bie jungen Sötämter roerben
eine eigene Biibungsftättc mit längeren fturfen
befitjen. Bis bahin roanbert „gtih" mit feinem
ÜRudfad oon fturs 311 fturs im Sanb hrrum,
unb überall roiffett feine jungen greunbe, bafi
er ihnen bie föftiidjen grüdjte oom „StuPaum"
mitbringt, bis man einmal felber hingehen unb
fräftig fdiütteln fann

Der legte biesjäljtige 3nngmäitnerfurs faitb
im gebruar in Thufis ftatt. ©inen SJtonat
lang arbeiteten, lebten, fpieften unb fangen
bort 40 Burfdjen aus ben oerfd)iebenften Be=
üölferungsfdjidjten unb Berufen 3ufammen.
Ueber £eimatgefdjidjte unb Staatsoerfaffung,
über bas SBirtfdfaftsIeben unb bie fo3iaten
Probleme ber ©egenroart, übet ftrieg unb
grieben, über 3taturroiffenfd)aft unb bie mo=
berne grauenberoegung, übet bie allerfdjiebenften
ffiebiete hoben berufene ipcrfönlidjfeiten 3U ifjnen
gefprodjen, unb in unge3toungener Sfusfprache
haben fie felbft einanber 3unt Stufen ihre
jungen Sebenserfaijrungen ausgetaufcht. Unb
roie ein fad)funbiger ©ärtner bie oerfdjiebenften
tpflanßenarten 3U einer grofjen, fich ergänsenben
©inijeitlidjfeit sufammensuotbnen oerftef;t, fo hot
ber ftursleiter SBartenroeiler biefe oerfihieben»
[ten ©inbtüde eingeorbnet 3ur ffirunbfteinlegung
jener hohen Sebensauffaffung, bie er im Sdjlufj»
roort feines Stanfenbuches fo treffenb jufammero
faßt :

,,©s gibt eine Scgulb : ©igenbünfel, StJZig«

trauen, §ah unb eine Sühne: Dienft
am Bruber.

©s gibt eine §i(fe: ©laube, Bertrauen.
ffis gibt einen griebensfürften: bie Sfrbeit.
©s gibt eine fiegreiche SBaffe: bie ©üte.
©s gibt eine Tat — [ie tjeiPe Eingabe.
Singabe ift bie ©tfüllung bes Sebens."
Die beiben nächften gongmännerfurfe finben

ftatt in gigbadj, ftanton ©latus, oom 7. bis
27. 3onuar 1932, unb 3um erften 9KaI aud)
bei uns im Berner Oberlanb, in ber freunb=
liehen neuen gugenbheimftätte ©roatt bei Thun,
oom 1. bis 28. gebruar 1932. SDtögen bie
Seiter oon gugenbgruppen, bie Sehrer ber
gortbilbungsfdjulen, bie Sehrmeifter unb bie
Bauern ihre jungen Sente ermuntern, ben fturs
mit3umad)en.

©s liegt auch &ei ons noch Sanb brach
unb oiel "Saat noch unter ber Scholle be=

graben: Safjt uns feft baran glauben, bag fie
fich hiufrurdjringen roirb oom Dunlel 3um Sicht!

A. W.
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noch zu retten ist. Und dazu gibt's heute
und morgen Gelegenheit genug. Da ist einmal
die Altersversicherung, die ja doch mit der
Zeit einen Tropfen über den hqizen Stein
der Not ausziehen wird, wenn auch die Ee-
schichte vom sorgenfreien Alter der künstigen
Generationen nicht so ganz stichhaltig ist. Die
Tabakbesteuerung aber wird wenigstens den
Nichtrauchern ihre Freude bringen, denn
Schadenfreude ist ja trotz Krisenzeiten noch
immer die reinste menschliche Empfindung. Und
schlichlich sind auch noch 30 > Stadträte zu
wählen, was auch ein Genuh ist, da man
sich dabei als das Zünglein an der Wage
fühlt, das eventuell den „Roten Anstrich" der
Bundesstadt verwirklicht oder verhindert.

Und viele, die ihre Freude an der baulichen
Entwicklung des roten Biels haben — ich ge-,

höre nicht zu ihnen - erhoffen unter rotem
Regime in Bern eine ähnliche Architektur. Und
sie schwärmen schon von einem kugelförmigen
Hauptbahnhof, den man im Laufe der Jahre
immer dorthin rollen könnte, wo er eben am
besten hinpaht, zum Beispiel einmal in den
Breitenrain und einmal in die Länggasse. Wenn
bei dieser Rollerei die Fahrkarten ein wenig
durcheinander rumpeln, so wäre dies ja weiter
auch kein großes Unglück. Die Hauptsache
wäre, dah Bärn wieder um einige Meter vor
Zürich voraus wäre, denn Bärn geht schön

langsam von seinem traditionellen „Numme
nüd gsprängt" ab. Und derzeit versucht es

sogar, nicht nur den Direktor der sozialen Für-
sorge sondern selbst auch einen der „hohen
Bundesräte" zu sprengen,

Christian Luegguet.

^ Kleine Chronik ^

Unglücksfälle.

Verkehrsunfälle. Am 26. No-
vember wurde beim Manöverieren auf
dem Eüterbahnhof in Bern der Re-
serveführer Emil Hilpert, als er zwei
Lokomotiven auseinanderkoppeln wollte,
durch den Anprall einer dritten Loko-
motive zerdrückt und getötet. — Am
23. November geriet im Saint Georges
(Genf) der Fuhrmann Emile Rabatte!,
als er beim Zusammenstoß seines Fuhr-
Werkes mit einem Straßenbahnwagen
auf die Straße geschleudert wurde, unter
die Räder seines eigenen Fuhrwerkes,
wobei ihm der Brustkorb eingedrückt
wurde. — In Bachenbülach wurde das
2jährige Knäblein der Familie Meyer-
Schwarber von einem Auto überfahren
und tödlich verletzt. — In Pratteln
wurde ein älterer Radfahrer, I. Schwal-
der, von einem Auto erfaßt und zu Bo-
den geschleudert und von einem anderen
Auto überfahren. Er starb kurz nach
seiner Ueberführung ins Krankenhaus.
In Bvonnand rannte der 7jährige Mi-
chel Trolliet in ein Auto, wurde über-
fahren und starb bald darauf im Kran-
kenhaus. — In der Nähe von Baldegg
wurde der Landarbeiter Josef Matter
von dem Krienser Monteur Karl Käslin
rücklings angefahren und so schwer ver-
letzt, daß er kurz nach dem Unfall starb.
— In Hergiswil wurde das 4jährige
Töchterchen des Wirtes Kaufmann zur
„Krone" beim Uebergueren der Straße
von einem Automobil angefahren und
tödlich verletzt. — Beim Schloß Girs-
berg, in der Nähe der Station Kreuz-
lingen-Oberdorf wurde Frau Emilie
Müller-Schwarz von Allenspach von der

Das neue Stapfenacker-Schulhaus in Bi!

Mittelthurgaubahn überfahren und ge-
tötet.

Zum Fall Rtedel-Guala.
Am nächsten Montag beginnt in Burg-

dorf der zweite Prozeß Riedel-Guala.

Ackererde.

Leuchtend liegt Herbstsonnengold aus frisch
umgebrochenem Feld. Gestern noch sproßten
hier übermütige Eräslein und Gänseblümchen
und später Herbstmohn flatterte im frischen
Wind — heute nichts mehr — alles tot und
begraben unter der dunklen Schollenlast. Und
dock — was leuchtet dort wie eine Flamme
über das braune Ackerfeld? Irgendwie hat
eine Mohnblume es fertig gebracht, aus dem
Schollengewirr den Weg ans Licht zu finden.
Nun steht sie da, so selbstverständlich, so unbe-
siegbar in ihrer Zartheit, wie eine Verheißung,
wie ein jubelnder Ruf: „Nur begraben, aber
nicht tot!" Und plötzlich ist es nicht mehr die
Blume und das braune Feld, das du siehst —
so riß einst der eherne Pflug furchtbaren
Weltgeschehens Furche um Furche in die zit-
ternde Erde. Ganze Gedankenwelten, um deren
Verwirklichung die Besten aus allen Völkern
gekämpft, versanken in der aufgewühlten Tiefe
und darüber wurde es leer und öde. Aber
kaum waren die Schollen zur Ruhe ge-
kommen, so drang hier und dort ein kleines
Leuchten aus dem dunklen Grund: Gedanken
voll Ewigkeitswerte hielten Auferstehung, weder
Krieg noch Wirtschaftskrise vermögen sie
dauernd zu lähmen. Die Volkshochschul-
bestrebungen gehören mit zu diesen stillen
Siegern. „Wissen ist Macht", „Bildung macht
frei!" diese .Schlagworte unserer Zeit tönen
überall her, und es liegt ein starker, zukunfts-
freudiger Klang in ihnen! Aber zum Macht-
gewinnen gehört Selbstbeherrschung, zum äuhe-
ren Freiwerden das innerliche Freisein,
und zum wahren Glückschaffen — dem schließ-
lichen Endzieî aller Menschenbestrebungen —
gehören Güte und Verstehen, mit einem Wort,
Herzensbildung. Sie zu wecken und zu pflegen
ist eine der schönsten Aufgaben der Volks-
bildungsarbeit. Die bereits bestehenden Volks-
bildungsheime mit ihren Halbjahreskursen sind
ein unschätzbares Mittel zu diesem Zwecke.
„Casoya" und „Neukirch" — wer hat nicht
schon frohe Mädchenaugen aufleuchten gesehen
bei der Nennung dieser Namen? Und wer
den Betrieb dort näher kennt, der weiß, welch'
lebenskräftiger Same dort gesät wird. Wenn
erst noch der „Nuhbaum", das kommende Heim

npliz. (Architekt K. Jndermühle.) Ph°t. DeWe.

für Burschen, sich finanziell durchgerungen haben
wird, dann geht der Lebenstraum Dr. Warten-
wcilers, des großen Menschenfreundes, in
Erfüllung; auch die jungen Männer werden
eine eigene Bildungsstätte mit längeren Kursen
besitzen. Bis dahin wandert „Fritz" mit seinem
Rucksack von Kurs zu Kurs im Land herum,
und überall wissen seine jungen Freunde, daß
er ihnen die köstlichen Früchte vom „Nußbaum"
mitbringt, bis man einmal selber hingehen und
kräftig schütteln kann

Der letzte diesjährige Jungmännerkurs fand
im Februar in Thusis statt. Einen Monat
lang arbeiteten, lebten, spielten und sangen
dort 40 Burschen aus den verschiedensten Be-
Völkerungsschichten und Berufen zusammen.
Ueber Heimatgeschichte und Staatsverfassung,
über das Wirtschaftsleben und die sozialen
Probleme der Gegenwart, über Krieg und
Frieden, über Naturwissenschaft und die mo-
derne Frauenbewegung, über die allerschiedensten
Gebiete haben berufene Persönlichkeiten zu ihnen
gesprochen, und in ungezwungener Aussprache
haben sie selbst einander zum Nutzen ihre
jungen Lebenserfahrungen ausgetauscht. Und
wie ein sachkundiger Gärtner die verschiedensten
Pflanzenarten zu einer großen, sich ergänzenden
Einheitlichkeit zusammenzuordnen versteht, so hat
der Kursleiter Wartenweiler diese verschieden-
sten Eindrücke eingeordnet zur Grundsteinlegung
jener hohen Lebensauffassung, die er im Schluß-
wort seines Nansenbuches so treffend zusammen-
faßt:

„Es gibt eine Schuld: Eigendünkel, Miß-
trauen, Haß und eine Sühne: Dienst
am Bruder.

Es gibt eine Hilfe: Glaube, Vertrauen.
Es gibt einen Friedensfürsten: die Arbeit.
Es gibt eine siegreiche Waffe: die Güte.
Es gibt eine Tat — sie heißte Hingabe.
Hingabe ist die Erfüllung des Lebens."
Die beiden nächsten Jungmännerkurse finden

statt in Filzbach, Kanton Glarus, vom 7. bis
27. Januar 1932, und zum ersten Mal auch
bei uns im Berner Oberland, in der freund-
lichen neuen Jugendheimstätte Ewatt bei Thun,
vom 1. bis 23. Februar 1932. Mögen die
Leiter von Jugendgruppen, die Lehrer der
Fortbildungsschulen, die Lehrmeister und die
Bauern ihre jungen Leute ermuntern, den Kurs
mitzumachen.

Es liegt auch bei uns noch viel Land brach
und viel 'Saat noch unter der Scholl« be-
graben: Laßt uns fest daran glauben, daß sie
sich hindurchringen wird vom Dunkel zum Licht!

ä. ZV.
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